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Beilage „Volk und Zeit“ beigegeben Abonnementspreis: monatlich 
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1.20, Ausland: monatlich Zl. 8 —, jährlich 31 96 —. 


nummer 20 Groſchen, Sonntags 85 Groſchen. 


Die „Ladzer Volkszeitung“ erſcheint täglich morgens 
An den Sonntagen wird die reichhaltig illuitrieite 


Einzel⸗ 


ern 


Schriltlettung und Geſchäftstenle: 


Lodz, Petrikauer 109 


Hof, lints. 
Tel. 3690 Ponlgeckkonte 63.508 
Gefhäfteftunden von 7 Uhr früh bis 7 Uhr abends, 
Sprechſtunden des Schriftleiters tägiich von 2.30 bis 3.50. 
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Oplata pocztowa uiszezona ryczaltem 


Einzelnummer 20 Groſchen 


— : — 


Anzeigenpreiſe: Die ſiebengeſpaltene Millimeter eu 
zeile 15 Groihen, im Text die dreigejpaltene Muli⸗ 7 Jahrg. 
meterzeile 60 Gzojchen. 
25 Pfozent Rabatt Vereins notizen und Ankündigungen im Text für die 
Diuckzeile 1.— Zloty; falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — gratis. 


Stellengeſuche 50 Prozent, Stellen engeboie 


Für das Ausland 100 Prozent Zuſchſag. 


Die ruſſiſchen Verbindlichkeiten. 


Was ſchuldet Sſowjetrußland der Republik Polen ? — 1750 Millionen Zloty. 


Diurch das Angebot Sſowjetrußlands an Polen, ſich 
einem Sonderprotokoll zum Kellogg⸗Pakt anzuſchließen, 
wird eine Frage aktuell, die ſchon lange einer Klärung be⸗ 
darf: die Tilgung derjenigen Schulden an Polen, die ſich 
für Rußland aus dem Rigaer Friedenstraktat ergeben. 
Dieſe Schulden Sſowjetrußlands ſtellen ſich aus folgenden 
Beträgen zuſammen: 30 Millionen Goldrubel als pol⸗ 
niſcher Anteil am ruſſiſchen Reichsſchaß. Die ruſſiſchen 
Staatsſchatzeinnahmen betrugen in den Jahren von 1908 
bis 1913 im allgemeinen 104 Millionen Goldrubel jähr⸗ 
lich, ſo daß die zu zahlenden 30 Millionen Goldrubel kaum 
einen Dritteil einer Jahreseinnahme des ruſſiſchen Fiskus 
barftellen. Als zweite Poſition der Schuldſumme Ruß⸗ 
lands erſcheint die Entſchädigung Polens für den nach 
Rußland verſchobenen polniſchen Eiſenbahnpark. Dieſe 
Entſchädigung wurde auf 20 Millionen Goldrubel feſt⸗ 
ejeht. Als Entſchädigung der polniſchen Poſtſparkaſſen⸗ 
büchleinbeſther ſind 200 Millionen Goldrubel und zum 
Auskauf der in Polen befindlichen ruſſiſchen Wertpapiere, 
Pfandbriefe und Eiſenbahnobligationen 150 Millionen 
Goldrubel vorgeſehen. Alles in allem: 400 Millionen 
Goldrubel bezw. 1750 Millionen Zloty. 

Im Vergleich A ſſowjetruſſiſchen Staatsbudget, das 
ſich auf über 7 Milliarden Rubel beläuft, erſcheint die 
Summe, die an Polen zu zahlen iſt, als verſchwindend 


gering, da ſie kaum 5 Prozent der ruſſiſchen Staatshaus⸗ 


Vor der Wiederaufnahme | 
der polnifdrdentfchen Beſpremungen. 
Warſchau, 4. Januar. Wie eine offiziöſe Agentur 
erfährt, wird Miniſter a. D. Hermes am 12. Januar in 
Warſchau erwartet, wo er die Beſprechung über die Wieder⸗ 


aufnahme der Handelsvertragsverhandlungen mit Polen 


fortſetzen will. 


Die Reorganifation des Gerichtsweſens 
Entlaſſungen und Ernennungen. 


Auf die durch die Berufung Cars zum Juſtizminiſter 
freigewordene Stelle ſoll Departementsdirektor Siecz⸗ 


lowſti zum Vizeminiſter ernannt werden. Der Rücktritt 


Seydas vom Poſten eines Präſidenten des Oberſten Ge⸗ 
richts iſt nur noch eine Frage von Tagen. Als fein- Nach⸗ 
folger wird der Präſident des Appellationsgerichts Su⸗ 
pinjfi genannt. Der frühere Präſident des Lodzer Bezirks⸗ 
gerichts Tadeusz Kamienſki ſoll Präſident des Appella⸗ 
tionsgerichts werden. Kamienſki iſt gegenwärtig Prä⸗ 
ſident des Bezirksgerichts in Warſchau. 


Spionageprozeß in Wilna. 
Im Auguſt 1927 wurde der Unteroffizier Viktor Ja⸗ 
giellowicz wegen Dokumentendiebſtahls durch das Stand⸗ 
richt zum Tode verurteilt. Das Urteil wurde auch voll⸗ 
ſtrect. Die weiteren Ermittelungen ergaben, daß Jagiel⸗ 
lowicz die Dokumente einem gewiſſen Szylakowſki aus⸗ 
lieferte, der fie durch Agenten nach Sſowjetrußland ſchaf⸗ 
fen ließ. Im Zuſammenhang damit wurden 15 Perſonen 
. die ſich nun wegen Spionage zu verantworten 
n. 


Neue deutſche Zugeſtänduiſſe an Litauen 
Kowno, 4. Januar. In den hieſigen Wirtſchafts⸗ 
kreiſen, die an der Inkraftſetzung des deutſch⸗litauiſchen 
Handelsvertrages beſonders intereſſiert ſind, wartet man 


ungeduldig auf die baldige Ratifizierung des Vertrages. 


Bekanntlich iſt die Ratifizierung davon abhängig gemacht 
worden, daß die immer noch beſtehenden Schwierigkeiten, 
wie die Frage der Penſionsgehälter und der Entſchädigung 
des enteigneten deutſchen Grundbeſitzes in Litauen in 
beiderſeitigen Verhandlungen gelöſt werden. Nunmehr er⸗ 
wartet man jedoch hier für die nächſten Tage das Ein⸗ 
treffen einer deutſchen Delegation, der namentlich Vete⸗ 
rinär⸗Sachverſtändige angehören ſollen. In Kowno ſteht 


werden zur Umbildung des Heeres herangezogen. 


halts ausmacht, jo daß für die ſſowjetruſſiſche Regierung 
die Tilgung dieſer Schuld eine Kleinigkeit ſein dürfte. 


Moskau, 4. Januar. Zu den Meldungen aus 
Bukareſt, daß die Sſowjetregierung angeblich die polniſche 
Theſe über eine Einbeziehung Rumäniens in die polniſch⸗ 
ſſowjetruſſiſchen Verhandlungen über die Anwendung des 
Kellogg⸗Paktes billige, wird der Telegraphen⸗Agentur der 
Sfomjetunion aus maßgebenden Kreiſen mitgeteilt, daß 
dem Außenkommiſſariat keine polniſche Theſe dieſer Art 
vorgelegt wurde und daß überhaupt keinerlei Verhandlun⸗ 
gen zwiſchen der Sſowjetunion und Polen nach der Ueber⸗ 
gabe der Note Litwinows ſtattgefunden haben. 


Eine rumäniſche Erklärung. 


Bukareſt, 4. Januar. Nach einer Erklärung des 
Staatsſekretärs des Aeußern hat Rumänien kein Angebot 
wegen des Kellogg⸗Paktes von Sſowjetrußland erhalten, 
ein ſolches iſt nur an Polen gerichtet worden, das Rumä⸗ 
nien als Verbündeten um ſeine Meinung befragt hat. Die 
rumäniſche Regierung hat in ihrer Antwort an Polen dar⸗ 
gelegt, ſie freue ſich über das friedliche Angebot der 
Sſowjetregierung, das ſie aber nur dann als aufrichtig be⸗ 


trachten könne, wenn es an ſämtliche Nachbarn Sfowjet⸗ 


rußlands gerichtet werde. | 


man die Entſendung dieſer Delegation als den erſten 


Schritt zur praktiſchen Ingangſetzung der deutſch⸗litauiſchen 
Handelsabmachungen an, obwohl die Ratifizierung des 
Vertrages immer noch ausſteht. 


Das Echo des Gilbert⸗Berichtes 
in Amerika 


Neuyork, 4. Januar. (A TE.) Die Zeitungen be⸗ 
tonen die einmütige deutſche Ablehnung des Gilbert⸗Be⸗ 
richtes und weiſen darauf hin, daß Reichskanzler Müller 
nach ſeiner Rückkehr aus den Ferien ſtärkere Mitarbeiter 
finden werde, als je zuvor. Die geſamte Preſſe geht in 
Leitartikeln auf den angeblichen wirtſchaftlichen Auf⸗ 
ſchwung Deutſchlands ein, wobei die bekannten Gedanken⸗ 
gänge entwickelt werden. Brisbane erinnert in der „Hearſt⸗ 
Preſſe“ an das alte Sprichwort, daß es leicht ſei, Schuh⸗ 
riemen aus anderer Menſchen Haut zu ſchneiden. Auf 
Grund der Berliner Meldungen veröffentlicht nunmehr 
auch ein Teil der engliſchgeſchriebenen amerikaniſchen 
Preſſe auszugsweiſe den Bericht des amerikaniſchen Han⸗ 
delsattachés Allport, wobei kritiſche Ziffern aus dem Be⸗ 
richt angegeben werden, die peſſimiſtiſch die deutſche wirt⸗ 
ſchaftliche Lage widerſpiegeln, wie z. B. Ziffern über die 
Erwerbsloſigkeit, den Rückgang der Kohlenerzeugung und 
der Kohlenausfuhr, ſowie die Steigernug der Einfuhr. 


Die Armeeführerkonſeren; in China. 
Das Ergebnis: eine einige. Nationalarmee. 
Peking, 4. Januar. (AT.) Wie aus Schanghai 
gemeldet wird, erklärte Tſchangkaiſchek auf der Armee⸗ 
ſührerkonſerenz, daß in erſler Linie die Diktatur einzelner 
Führer in, verſchiedenen chineſiſchen Provinzen unterbun⸗ 


den werden müſſe. Ferner müßten die Streitkräfte in den 


einzelnen Provinzen in eine Nationalarmee umgewandelt 
und der Zentralregierung unterſtellt werden. 
Peking, 4. Januar. Die von Tſchangkaiſchek zur 


Umbildung des chineſiſchen Heeres einberufene Militär⸗ 


konferenz, iſt am heutigen Freitag in Schanghai abge⸗ 
ſchloſſen worden. Die Konferenz hat folgende Beſchlüſſe 
gefaßt: Der Oberbefehl über die bewaffnete Macht Chinas 
wird einer einzelnen Perſon übertragen. Die chineftiche 
Wehrmacht wird auf 300 000 Mann einſchließlich der 
Grenzwachen herabgeſetzt. Die Armee wird nach euro⸗ 


päiſchem Muſter umgebildet und ein Generalſtab einge⸗ 


richtet. Die Militärſchule in Wampu wird zu einer Ge⸗ 
neralſtabsſchule umgewandelt. Ausländiſche Inſtrukteure 


Das Moskauer Angebot. 


Das ruſſiſche Angebot an Polen zur Unterzeichnung 
eines Sonderprotokolls zum Kelloggpakt, muß zweifellos 
etwas tiefer beurteilt werden, denn als ein diplomatiſcher 
Schachzug, den der Kreml immer auf Vorrat hat, wenn es 

ilt, aus kritiſchen Situationen herauszukommen. Zwei⸗ 
Pa iſt der ruſſiſche Schritt als eine Aktivität der Sſo⸗ 


wjetdiplomatie zu bewerten, die Rußland ſeit einigen Mo⸗ 


naten in einen Iſolierungszuſtand hineinmanövriert hat 
und aus dieſer Iſolierung herauskommen will. Aber auch 
bezüglich der innerpolitiſchen Situation braucht der Kreml 
eine Entſpannung, und aus dieſem Grunde das Angebot 
an Polen, ein Sonderprotokoll zu unterzeichnen, welches 
den Kelloggpakt für beide Staaten in Wirkſamkeit treten 
läßt, nachdem immerhin die Ratifikation durch manche 
Unterzeichner zweifelhaft erſcheint, jedenfalls bis zur 
Stunde noch teilweiſe umſtritten wird. Man wird ſich 
gewiß fragen, warum Rußland gerade in dieſem Augen⸗ 
lick nur einſeitig ſeinen Friedenswillen gegenüber Polen 
bekundet und die anderen Nachbarn nicht einmal von die⸗ 
ſem Schritt wiſſen läßt. Erſt als die Note bereits in War⸗ 
ſchau eingetroffen iſt, hat man den franzöſiſchen Geſandten 
in Moskau verſtändigt und gleichzeitig auch durch die 
Preſſe mitteilen laſſen, daß das Angebot ſpäter auch an die 
baltiſchen Staaten erfolgen ſoll, indeſſen wird Rumänien 
übergangen, was in Warſchau übel genommen wird, da 
zwiſchen Warſchau und Bukareſt ein Militärbündnis 
beſteht. 


In Warſchau löste das Angebot eine Verwunderung 


aus, denn man war an ſolche Töne nicht gewöhnt, denn 
Moskau liebt gerade gegenüber Polen eine harte Sprache, 
da es die heutigen Machthaber bei jeder Gelegenheit be⸗ 
ſchuldigt, daß ſie im Dienſte Englands ſtehen und die anti⸗ 


bolſchewiſtiſche Front vorbereiten. Schon einmal hat man 


den ſogenannten Nichtangriffspakt zwiſchen Polen und 
Rußland verhandelt, aber man kam nicht weit damit und 
ſeit Monaten ſtocken die ruſſiſch⸗polniſchen Wirtſchaftsver⸗ 
handlungen, die Beziehungen zwiſchen den Geſandten 
Rußlands in Warſchau und Polens Geſandten in Moskau 
ſind nicht die beſten und darum iſt die Situation in War⸗ 
ſchau recht peinlich, wie man eine Antwort auf das An⸗ 
gebot erteilen ſoll. Sie wird wohl ziemlich lange auf ſich 
warten laſſen, denn ſie bedarf zweifellos einer gründlichen 
Unterſuchung und Polen wird die Antwort nicht eher er⸗ 
teilen, als es nicht Rückfragen bei den befreundeten Mäch⸗ 
ten gehalten hat. So einfach wird man dieſes Angebot, 
mag es noch ſo viele Hintergründe haben, nicht abweiſen 
können. Denn eine Abweiſung würde den Sſowjetleuten 
höchſt willkommen ſein. Der Friedenswille Polens iſt 
zweifellos echt, wie man ihn auch Rußland zubilligen kann. 


Es gab peinliche Situationen zwiſchen den beiden Staa⸗ 


ten, wie z. B. die Ermordung Wojkows und man hat zwar 
ſcharfe Worte geführt, aber den Frieden gewahrt. Darum 
iſt es auch nicht abzuſehen, warum die heutige Situation 
auf Jahre hinaus, die friedliche Entwicklung der ruſſiſch⸗ 
polniſchen Beziehungen nicht eine Feſtigung erfahren ſoll. 
Sie wäre im Intereſſe der oſteuropäiſchen Entwicklung auf 
das lebhafteſte zu begrüßen, um ſo mehr, als die Unter⸗ 
zeichnung eines Sonderprotokolls zwiſchen Warſchau und 


Moskau, auch Sonderprotokolle mit den anderen ruſſiſch⸗ 


polniſchen Nachbarn nach ſich ziehenwürde. 


Aus England klingt das Urteil härter, man fühlt 
wieder heraus, daß Rußland London umgehen und in 
die diplomatiſchen Gewebe der engliſchen Politik eine 


Breſche ſchlagen will. Vor allem ſieht man in dieſem ruſſi⸗ 


ſchen Schritt eine Anbiederung Rußlands an 
Amerika, um dort Kredite zu erlangen und es iſt ja 
kein Geheimnis, daß der neue Präſident Hoover die feſte 
Abſicht hat, Rußland de fakto anzuerkennen. Darum ver⸗ 
ſucht Moskau auch den Frieden zu feſtigen, um ſich wie 
Polen als Friedenträger zu präſentieren, zu zeigen, daß 
keine Abenteuerpolitik betrieben werden ſoll. Wie ſich das 
ruſſiſche Angebot in der internationalen Politik auswirken 
wird, bleibt abzuwarten. Sicher iſt, daß das ruſſiſche An⸗ 
gebot ernſt gemeint iſt, man will in Moskau nach den vie⸗ 
ſen Mißerfolgen außenpolitiſcher Natur, nun den Frieden 
forcieren und überhaupt wieder eine Aktivität der Sſowjet⸗ 
diplomatie entfalten. Es unterliegt keinem Zweifel, daß 
der Friedenswille auch in Polen vorhanden iſt, es treibt 


I ſeit Monaten eine konſtante Außenpolitik, wenn auch ges 


re 
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wiſſe Schwierigkeiten nicht ausgeblieben find, lediglich zu 
dem Zweck, um den heutigen Beſtand zu ſichern. Ill. 
2 * 

Pilſudſti und Zaleſti beraten über die ruſſiſche Note. 

Kriegsminiſter Marſchall Pilſudſki, der infolge Un⸗ 

wohlſeins den Neujahrsempfang abberief, iſt wieder 8 weit 
hergeſtellt, daß er Außenminiſter Zaleſki empfing. Wie 
verlautet, haben die beiden Miniſter ihre Meinungen über 
das ruſſiſche Friedensangebot ausgetauſcht. Die Beſpre⸗ 
chungen und Beratungen in dieſer Angelegenheit dürften 
jedoch längere Zeit in Anſpruch nehmen, 0 daß mit der 
Beantwortung der ruſſiſchen Note erſt Ende Januar zu 
rechnen iſt. 


Die füdſlawiſche Negierungst e. 


B 11 1585 d, 4. Januar. (AT.) Freitag morgen 
ſind die Agramer Oppoſitionsführer Dr. Matſchek und 
Pribitſchewitſch mit zweiſtündiger Zugverſpätung in Bel⸗ 
grad angekommen. Am Bahnhof hatten ſich zahlreiche Mit⸗ 
glieder der bäuerlich⸗demokratiſchen Koalition und zahle 
reiches Publikum zur Begrüßung eingefunden. Um 911 
Uhr fuhr Dr. Matſchel direkt in den Palaſt des Königs zur 
Audienz. Dr. Jelacic gab im Namen Dr. Matſchels nach 
der Audienz den Journaliſten foſlgende Erklärung ab: Dr. 
Matſchels Audienz beim König nahm 35 Minuten in An⸗ 
851 Der König hat den Agramer Oppoſitionsführer 
ehr freundlich empfangen. Matſchek erklärte dem König, 
daß die heutige Staatskriſe nicht als erledigt angeſehen 
werden könne, ohne daß man die heutige Staatsverfaſſung 
ändere. „Dies könne nur dann geſchehen, wenn ſtaatliche, 
kulturelle und hiſtoriſche Intereſſen auch unter der neuen 
Regierung gewahrt werden. Um 12 Uhr wurde der Chef 
der Demokraten, Davidowitſch, vom König empfangen. 
Dieſe Audienz forderte ebenfalls nur 35 Minuten. Um 
2 Uhr wird Pribitſchewitſch, um 4 Uhr Koroſchetz und um 
6 Uhr Jevanowitſch vom König empfangen werden. In 
politiſchen Kreiſen wird den Audienzen beim König mit 
großer Spannung entgegengeſehen. Man nimmt an, daß 
die Vierer⸗Koalition beſtehen wird, oder eine Dreier⸗ 
Koalition ohne Kroaten zuſtande kommen wird. 


MWoltoffs römiſche M ifion 
Heiratsplan des Zaren Boris. 


Sofia, 4. Januar. 
miniſters Wolkoff wird bekannt, daß die Reiſe Wolkoffs 
in ſeiner Eigenſchaft als Kriegsminiſter, nicht aber als Ge⸗ 


neral der bulgariſchen Armee erfolge. Seine Abreiſe nach 


Rom iſt nicht vor dem 15. Januar zu erwarten. Er wird 
ſich nicht lange in Rom aufhalten, weil er als Träger 
einer beſonderen perſönlichen Miſſion des Zaren Boris an 
den italieniſchen Hof geht. Im Zuſammenhang damit iſt 
im Laufe des Jahres eine Auslandsreiſe des Zaren Boris 
ſehr wahrſcheinlich. Die geſtrige Unterredung des Außen⸗ 
miniſters Buroff mit dem Geſandten Englands und Frank⸗ 
reichs hatte den Zweck, den Vertretern dieſer Staaten zu 
verſichern, daß die n Wolkoffs nach Rom keine 
Aenderung der bisherigen bulgariſchen Außenpolitik nach 
ſich zieht. Buroff behält vorläufig noch das Porteſeuille 
des Aeußern, um vor allem den unausbleiblichen Gerüchten 
über die beabſichtigte Anlehnung Bulgariens an Italien 
die Spitze abzubrechen, da die Kleine Entente hinter Wol⸗ 
ktoffs römiſcher Miſſion einen bulgarisch talieniſchen 
Heiratsplan vermutet. 


Verheerende Gasfloſchen 33 


Wien, 4. Januar. Heute nachmittag explodierte in 
dem Garchalonſki⸗Werk eine Flaſche mit Gas, das zum 
autogenen Schweißen verwendet wird. 5 Arbeiter erlitten 
ſchwere und 10 leichtere Verletzungen. Alle Häuſer der 
Werkſtätte und einige Nachbarhäuſer wurden zertrümmert. 
Der materielle Schaden iſt ſo groß, daß die Fabrik für drei 
Wochen geſchloſſen werden muß. 


Tie Sturmflut in Korea. 


Tokio, 4. Januar. (AT E.) Die Sturmflut im japa⸗ 
niſchen Meer hat die koreaniſche Küſte erreicht. Die Häfen 
Gendſan, Tſchemulpo und Tuſan haben bereits unter der 
Sturmflut zu leiden. Der Sturm riß einige Häufer um. 
Die Verbindung zwiſchen Japan und Korea iſt unter⸗ 
brochen. Nach halbamtlichen Meldungen ſind an de 
koreaniſchen Küſte 41 Perſonen ums Leben gekommen. Die 
Sturmflut dauert weiter an. 
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Hochwaſſer in Rom. 


Rom, 4. Januar. Das Hochwaſſer des Tiber bildet 
hier das Hauptereignis des Tages. Der Waſſerſtand, den 
der Tiber erreicht hat, iſt der höchſte ſeit 1913. Hunderte 
don Menſchen ſchauen von den Brücken auf die reißenden 
Fluten des Tiber hinab, die zahlreiche ausgeriſſene Bäume 
mit ſich führen. Die alte Tiberinſel iſt zum Teil über⸗ 
ſchwemmt. Feuerwehr und Polizei mußten hölzerne Stege 
errichten. Auch der Platz von Ponte Molle iſt mit Waſſer 
bedroht. Die berühmte Paulus Baſilika auf der Straße 
nach Oſtia iſt vollſtändig von Waſſer mugeben. Nach Oſtia 
ſelbſt fahren keine Autobuſſe mehr, ſendern nur noch 
Käl ne. Die Blätter füllen Seiten mit Photographien von 
der Ueberſchwemmung. Polizei und Feuerwehr fahren in 
den bedrohten Gegenden umher, um die Menſchen nach 
der Stadt zu bringen. Bisher wurden mehr als 300 Per⸗ 
enen in das ſtädtiſche Aſyl gebracht. ee 


Zu der Miſſion des Kriegs⸗ 
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Lodge r Volkszeiiung. 
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Politiſcher Mord in Petrikau. 
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Ein führendes Mitglied der P. B. 6 wird von einem An hänger 
der „Revolutionären Fraktion“ erſchoſſen. 


Geſtern berichteten wir kurz über eine Mordtat im 
Petrikauer Magiſtrat, der der Beamte Theophil Jaszkowfki 
zum Opfer gefallen iſt. In der geſtrigen uns vom „Pol⸗ 
preß!⸗Büro zugeſandten Meldung heißt es, daß das Motiv 
zur Tat perſönliche Rache genen ſei. Wie es ſich nun⸗ 
mehr herausſtellt, entſpricht dieſe Information nicht den 
Tatſachen. Jaszkowſki, der in der Petrikauer Bezirksorga⸗ 
nijation der P. P. S. eine führende Rolle geſpielt hat, ift 
vielmehr das Opſer eines parteipolitiſchen Fanatikers ge⸗ 
worden. Der Mörder iſt der Magiſtratsbeamte Waclam 
Kajdzinſki, ein Führer der „Revolutionären Fraktion“ in 
Petrikau, die ſich bekanntlich vor kurzem von der P. P. S. 
losgetrennt hat. Nach dem Verhalten des Mörders und 
den Begleiterſcheinungen, untervdenen die Tat begangen 
wurde, zu urteilen, beſteht die Annahme, daß Kajfdzinſki 
auch die Ermordung einer anderen Perſon im Auge hatte. 
Alle Anzeichen laſſen darauf ſchließen, daß er den Stadt⸗ 
präſidenten Szmidt, der ebenfalls der P. P. S. 
angehört, ermorden wollte. 

Der genaue Verlauf der Tat iſt folgender: In den 
Morgenſtunden des Donnerstag erſchien Kajdzinſti im 
Vorzimmer zum Arbeitskabinett des Stadtpräſidenten 
Szmidt und fragte den Bürodiener, ob der Stadtpräſident 
bereits im Büro ſei. Auf die verneinende Antwort trat 
Kajdzinſki in das Zimmer des Beamten Jaszkowſfki ein, 


zog ſich aber ſofort wieder zurück, als er dieſen im Geſpräch 


mit dem Magiſtratskaſſierer Tuszynſki erblickte. Nach 
Ueberlegung näherte er ſich der Tür zum Kabinett des 
Präſidenten Szmidt und, ohne ſich vorher anzumelden, 
betrat er das Zimmer, ſcheinbar um ſich ſelbſt zu überzeugen, 
ob der Präſident wirklich nicht da iſt Als er hier nieman⸗ 


den vorfand, kehrte er um und ging kurz entſchloſſen in das 


Zimmer Jaszkowſkis, der bereits allein war. Sofort nad) 
dem Eintritt Kajdzinſtis ertönten im Zimmer in kurzen 
Abſtänden drei Schüſſe. Wenige Augenblicke darauf erſchien 
Kajdzinſki mit dem noch rauchenden Revolver in der Hand 
in der Tür und ſtürzte in das Arbeitskabinett des Stadt⸗ 
präſidenten Szmidt. Letzterer hatte in der Zwiſchenzeit 
das Zimmer bereits betreten und befand ſich noch im 
Ueberzieher. Beim Anblick deſſen feuerte Kajdzinſki auch 
auf den Präſtdenten Szmidt einen Schuß ab, doch traf er 
glücklicherweiſe nur den Saum des Ueberziehers. Darauf 
ſtürzte der Mörder an ein Fenſter, ſchlug eine Scheibe ein 
und ſprang aus dem erſten Stockwerk auf die Straße hin⸗ 


Tagesne niagkeiten. 


EN der Unterſtützungszahlungen an die Arbeits: 
oſen. 3 
Die Verwaltung des Arbeitsloſenfonds, die bisher 
vom Arbeitsminiſter noch keine Mitteilung erhalten hat, 
daß der Unterſtützungszeitraum über 13 Wochen hinaus 
verlängert wurde, hat an die unterſtellten Abteilungen die 
Weiſung ergehen laſſen, die weitere Auszahlung der Unter⸗ 
ſtützungen für diejenigen Arbeitsloſen einzuſtellen, die die 
13wöchige Unterſtützung erſchöpft haben. Die Auszah⸗ 
lungen werden erſt wieder aufgenommen, wenn die Mit⸗ 
teilung vom Miniſterium einläuft. (p) 


Der Magiſtrat kommt den Arbeitsloſen zu Hilſe. 

In der vorgeſtrigen Sizung des Magiſtrats wurde 
u. a. im Zuſammenhang mit dem eingeſetzten Froſt die 
Frage der außerordentlichen Hilfeleiſtung für die Arbeits⸗ 
loſen beſprochen. Es ſollen an die Arbeitsloſen ſowohl 
Lebensmittel als auch Kohle verteilt werden. Das Magi⸗ 
ſtratspräſidium wurde beauftragt, einen diesbezüglichen 
Antrag auszuarbeiten. Nach Beſtätigung dieſes durch die 
zuſtändigen ſtädtiſchen Inſtanzen wird die Verteilung von 
Kohle und Lebensmitteln vorgenommen werden können, 
wie es übrigens auch in den früheren Jahren geſchehen iſt. 
Erhöhung der Unterhaltskoſten um 0,48 Prozent. 

In der vergangenen Woche fand eine Sitzung der 
Kommiſſton zur Feſtſtellung der Unterhaltskoſten ſtatt. 
Auf Grund der geſammelten Daten ſtellte die Kommiſſton 
feſt, daß die Unterhaltskoſten im Dezember im Verhältnis 
zum Vormonat um 0,48 Prozent geſtiegen ſind. Im Preiſe 
geſtiegen ſind die Molkereiprodukte, gefallen dagegen 
Fleiſch, Speck und Wurſtwaren. (p) 


In den Lodzer Fabriken darf nachts nicht mehr gearbeitet 
werden. ö 


ab, wo er zu fliehen begann, aber dennoch feſtgenommen 


Am 1. Januar iſt die Verordnung in Kraft getreten, 


wonach in Lodz und dem Lodzer Kreiſe die Nachtarbeit in 
den Fabriken verboten wird. Die Induſtriellen wollten 


| 


ſich jedoch damit nicht abfinden und ließen verlauten, daß 


die Nachtarbeit nicht ganz aufgehoben wurde, ſondern daß 


das Arbeitsminiſterium nur eine Einſchränkung der Nacht⸗ 
arbeit in der Textilinduſtrie anſtrebe. Um uns zu über⸗ 
zeugen, was Wahres an dieſer Meinung iſt, wandten wir 
uns an den Arbeitsinſpektor e der uns folgendes 
erklärte: Die Nachtarbeit in der Textilinduſtrie von Lodz 
und dem Lodzer Kreiſe iſt volllon men aufgehoben worden. 
Mit den verſchiedenſten Begründungen wenden ſich die 
Induſtriellen an das Arbeitsinſpektorat mit der Bitte, die 
N- Htarbeit fortſetzen zu dürfen. Alle dieſe Geſuche werden 
unbeuntwortet gelaſſen. Falls noch Fabriken in der Nacht 


beſchäftigt werden, jo muß dieſe Ar eit al illegal und im 


werden konnte. Als man in das Zimmer Jaszkowſkis kam, 
fand man dieſen nur noch als Leiche vor. 

Im Unbeiinchungsarit antwortete Kajdzinſki einem 
feiner früh ren Arbenskyllegen, der ihn wegen dieſer ruch⸗ 
loſen Tat zur Rede ſtellte, folgendermaßen: „Gedenkt 
Ihr Verräter der P. P. S., wir werden Euch 
alle auf dieſe Weiſe beſeitigen.“ Die Unter⸗ 
ſuchungsbehörden haben es abgelehnt, jegliche Inſormatio⸗ 
nen über die Ausſagen Kajdzinſkis zu machen. Der Po⸗ 
lizeilommandant von Petrikau erklärte jedoch, er habe die 
Ueberzeugung gewonnen, daß Kajdzinfki die Abſicht hatte, 
den Stadtpräſidenten Szmidt zu ermorden, und daß er 
die Tat ausſchließlich aus politiſchen Gründen begangen 


habe. Der Mörder ſoll ſich nach der Tat wie folgt ge⸗ 


äußert haben: „Ich bin ein geiſtiger Anhänger der „Revo⸗ 
lutinneren Fraktion“ der P. P. S. Die Tat habe ich be⸗ 
gangen, weil dies zur Tradition der „Revolutionären 
Fraluen“ gehört. Jch bin der Meinung, daß alle, die jo 
denken und Polen ſo lieben wie ich, gründlich mit der 
P. P. S. aufräumen müßten. Ich bin ein Soldat ohne 
Uniſerm, doch 50 mir mein Herz, daß Jaszkowſli ein 
Vertrauter der Führer der P. P. S. geweſen iſt.“ 

Als unmittelbarer Anſtoß zur Tat dürfte die Tat⸗ 
ſache geweſen fein, daß Mitglieder der P. P. S. in der 
vorigen Woche eine Wählerverſammlung der „Revolutio⸗ 
nären Fraktion“ nicht zuſtande kommen ließen, wobei ſich 
Jaszkowſki beſonders hervorgetan hat. 

Die ruchloſe Tat hat in ganz Petrikau den größten 
Eindruck hervorgerufen und wird in allen Kreiſen aufs 
ſchärfſte verurteilt. Das Ortskomitee der P. P. S. wie auch 
der Verband der ſtädtiſchen Angeſtellten in Petrikau haben 
Reſolutionen gefaßt, worin der Mord als eine unmittel⸗ 
bare Auswirkung der unverantwortlichen Hetze der Anhän⸗ 


ger der „Revolutionären Fraktion“ bezeichnet wird. 


Das M fjer als politifch-s „Argument, 

In Ciechanow fand eine Verſammlung der Poalej⸗ 
Zion ſtatt. Zwiſchen den Anhängern der Poalej⸗Zion⸗ 
Linke und Poalej⸗Zion⸗Rechte kam es dabei zu heftigen 


Auseinanderſetzungen, wobei auch das Meſſer als politis ' 


ſches Argument Anwendung fand. Ein gewiſſer Iſrael 
Jeger wurde derart ſchwer verletzt, daß er auf der Fahrt 


nach dem Spital in Bialyſtok verſchied. Die mutmaßlichen 
Mörder Gawroniee und Jelen⸗wurden verhaftet. 


rer 


N RR 7. 
Widerſpruch mit den Vorſchriften angeſehen werden. In 
der nächſten Zeit wird eine Kontrolle der Fabriken vorge⸗ 
nommen werden, um feſtzuſtellen, welcher Betrieb ſich an 
die Vorſchriften nicht hält. Bei dieſer Kontrolle wird das 
Arbeitsinſpektorat mit der Polizei zuſammenarbeiten. 
Alle Protokolle werden den Gerichten überſandt werden, 


Arbeitsregelung im ſtädtiſchen Schlachthaus. 5 
Geſtern fand im Magiſtrat eine Konferenz mit den 
Vertretern der Fleiſcherinnung und der Viehhändler ſtatt, 
auf der über die Frage der Neuregelung der Arbeit im 
ſtäͤdtiſchen Schlachthauſe beraten wurde. Im Ergebnis 
dieſer Beratungen wurde der Beginn der Schlachtungen 
für 8 Uhr früh feſtgeſetzt, während die Eintreibung des 
Viehes probeweiſe bis 3 Uhr nachmittags geſtattet ſein 
wird. Die Eintreibung des Viehs wird nicht beſchränkt 
werden, doch iſt die Höchſtzahl der an einem Tage abge⸗ 
ſtempelten Stück Schlachtvieh auf 250 feſtgeſetzt worden. 


Wohnungen für obdachloſe Arbeiterſamilien. 

Vorgeſtern wurde das Haus fur die Exmittierten in 
der Napfurkowſki⸗Straße ſeinem Gebrauch übergeben. 
Das Haus umfaßt 58 Zwei- und Dreizimmerwohnungen, 
und wird gegen 100 Familien Unterkunft bieten, die durch 
Exmiſſton oder durch ſonſtige Umſtände ohne Dach über 
dem Kopf geblieben ſind. Das Haus für die Exmittierten 
iſt kanaliſiert, beſitzt eine Waſſerleitungsvorrichtung mit 
Filteranlage ſowie elektriſche Lichtanlage. Außer dieſem 
Haufe wurden ebenfalls vorgeſtern die vom Magiſtrat neu⸗ 
erbauten Baracken auf dem Konſtautynower Waldlande 
ihrem Gebrauch übergeben, wo 10 Familien zeitweilig 
Wohnung haben werden. In dieſen Baracken wurden die 
Einwohner des baufälligen Hauſes am Baluter Ring 8, 
das „wie geſtern berichtet wurde, einzuſtürzen droht, unter 
gebracht. 8 


Ri Sachen der Ausgabe der Perſonalausweiſe durch den 
agiſtrat. 

In Zuſammenhang mit den veröffentlichten und nicht 
ganz zutreffenden Nachrichten über die Ausfolgung von 
Perſonalausweiſen durch den Magiſtrat, ſchickt uns die 
Preſſeabteilung des Magiſtrats folgende Aufklärung zu: 
Im Sinne einer diesbezüglichen Verordnung des Innen⸗ 
miniſteriums hat das Meldeamt des Magiſtrats die mit 
der Ausfolgung von Perſonalausweiſen verbundene Tätig⸗ 
keit bereits aufgenommen. Angeſichts deſſen jedoch, daß 
das Innenminiſterium dem Magiſtrat die Blanketts und 
Vordrucke bisher noch nicht Überſandt hat, konnte das 
Meldeamt des Magiſtrats die Ausgabe der Perſonalaus⸗ 
r noch nicht beginnen. Es werden deshalb vorläufig 
nur Anmeldungen entgegengenommen, auf Grund deren 


die Perſonalausweiſe ſofort ausgefolgt werden, ſobald die 


Vordrucke vom Innenminiſterium eintreffen werden. 
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Der franzöſiſche Preſſeſumpf. 

‚ Der Finanzſkandal der „Gazette du Franc et des 
Nations“ zieht immer weitere Kreiſe. Aus einer urſprüng⸗ 
lich rein kriminell aussehenden Betrugsaffäre wurde eine 
politiſche Senſation, in die jeden Tag neue Namen ver⸗ 
wickelt werden. Das ganze plutokratiſche Regime der 
franzöſiſchen Bourgeois⸗Republik ſteht plötzlich im Schein⸗ 
werferlicht von Enthüllungen, die die Verfilzung der hohen 
Politik mit der niedrigſten Finanzſpekulation aufdecken. 
Als Klebeſtoff zwiſchen den beiden Grundpfeilern der fran⸗ 
zöſiſchen Geldſackrepublik, zwiſchen dem Parlament 
und der Börſe, dient die Preſſe. 

Faßt man die bisherigen Feſtſtellungen zuſammen 
fo ergibt ſich folgendes Bild: Eine bekanntegeitſchrift wird 
von ihren Geldgebern dazu benutzt, Propaganda für be⸗ 
ſtimmte Börſenpapiere zu machen. Um das Vertrauen 
des Leſerkreiſes zu feſtigen, werden als journaliſtiſche Mit⸗ 
arbeiter die bekannteſten Perſönlichkeiten 
des öffentlichen Lebens im In⸗ und Ausland gewonnen. 
Artikel mit Bildern und eigenhändigen Widmungen von 
Briand, Poincare, Muſſolini, Beneſch und vielen anderen 
ſollen beim Leſer den Eindruck erwecken, daß die Zeitſchrift 
in jeder Beziehung angeſehen und vertrauenswürdig iſt. 
Auf Anfragen werden von den höchſten amtlichen Stellen 
die beſten Auskünfte erteilt. Mit der Rückendeckung dieſer 
Auskünfte treten leitende Zeitungsdirektoren mit den 
Geldgebern dieſer Zeitſchrift in geſchäftliche Verbindung: 
der Leiter des „Quotidien“, Henri Dumay, verpachtet ge⸗ 
gen eine ſehr beträchtliche Summe — etwa 600 000 Mark 
im Jahr — ſeinen Börſenteil den Geldgebern der „Gazette 
du Franc“ und liefert ihnen darüber hinaus die Namen 
und Adreſſen feiner ſämtlichen 200 000 Abonnenten in 
ganz Frankreich aus. Dieſe werden fortan mit Rund» 
ſchreiben, Proſpekten, Vertreterbeſuchen ſyſtematiſch bear⸗ 
beitet, damit ſie ihre Erſparniſſe den Hintermännern der 
„Gazette du Franc“ anvertrauen. Ungeheure Zinſen und 
Kursſteigerungen werden ihnen in Ausſicht geſtellt. Statt 
deſſen haben jetzt Zehntauſende von Leichtgläubigen ihr 
f Vermögen im Bankerott der „Gazette“ eingebüßt 
und täglich werden aus der Provinz Selbſtmorde gemeldet. 

Zweifellos ſind alle diejenigen Politiker, die als gele⸗ 


gentliche Mitarbeiter der „Gazette du Franc“ dazu beige⸗ 


tragen haben, ihren Beruf zu feſtigen, gutgläubig wenn 
auch vielleicht unvorſichtig geweſen. Bedenklicher liegt der 
Fall des früheren Botſchafters Frankreichs in Bern, Jean 
Henneſſy, des jetzigen Landwirtſchaftsminiſters, der 
als Hauptaktionär des „Quotidien“ durch deſſen Machen⸗ 
ſchaften moraliſch mitbelaſtet iſt. Dieſe moraliſche Bela⸗ 
ſtung erſtreckt ſich aber auch inſofern auf das Geſamt⸗ 
kabinett Poincare, als die Aufforderung an Hen⸗ 
neſſy, in das Miniſterium einzutreten, lediglich dem Zwecke 
diente, ſich die wohlwollende Neutralität des „Quotidien“ 
zu erkaufen: durch die Mitwirkung des Häuptaktionärs 
des „Quotidien“ an einer ausgeſprochenenRechtsregierung 
wollte man die Oppoſition eines führenden Blattes der 
bürgerlichen Linken in eine Unterſtützung verwandeln. 
Das war ein typiſcher Fall von politiſcher Kor⸗ 
ruption, der ſich jetzt um fo ſchwerer rächt, als wenige 


Wochen ſpäter die Staatsanwaltſchaft gegen dieſes Blatt | 


in Verbindung mit einem Betrugsſkandal größten Stils 
vorgehen muß. N a 

Nun iſt der Fall des „Quotidien“ nur ein kleiner 
Ausſchnitt aus dem Korruptionsſumpf, in dem fat die ge 


| Berfchmähte Liebe. 


. Roman von 5 Courths. 
(4. Fortſetzung) P 


Dieſes bejahte durch ein Zeichen und ſah ergriffen, daß 
heiße Tränen über das durchfurchte Antlitz des Großvaters 
rannen. Scheu, mit zitternden Händen, reichte Regina ihm 
dann ein Schreiben, und ſah ihn mit den ſchönen, großen 
Augen flehend an. n 

Er ſuchte ſich zu faſſen, entfaltete das Schriftſtück und las: 

„Mein geliebter Vater! Wenn Dir die Lebende Kum⸗ 
mer und Telöfal brachte, und Du ihr dafür Dein Herz ver» 
ſchloſſen hielteſt, der Toten wirſt Du Deine Verzeihung nicht 
verſagen. Ich konnte nicht anders handeln, Vater, Du haſt 
mir auf keinen meiner flehenden Briefe geantwortet. Ich 
trug es als Strafe für meinen Ungehorſam; Du hatteſt ein 
Recht, mich dafür büßen zu laſſen. Bu 

Aber ich laſſe mein einziges Kind in Not und Armut 
urück, es ſteht, wenn Du dies lieſt, verwaiſt und ſchutzlos vor 
Dir. Nimm mein armes, ſchuldloſes Kind bei Dir auf, Vater, 
es iſt gut und rein, laſſe es nicht büßen für ſeine Eltern. Gib 
ihm ein Plätzchen in Deinem Herzen und in Deinem Hauſe, 
ich flehe Dich an, ſo heiß und innig, als nur je eine Mutter 
für ihr Kind bat. 

Bitte auch Luiſe um Verzeihung für mich, ſie ſoll mein 
Kind nichts entgelten iaſſen 

Noch cen letzter Gruß, mein geliebter Vater, vergieb Dei⸗ 

ner unglücklichen Tochter Klara.“ ö 


r.. — — —— 


Lange ſtarrte der Greis mit feuchten Augen auf die b 


Schrift feines Kindes. Er hatte fie über alles gelieot und 
ihren Verluſt tief bele wert Nie uber hatte r ein Lebens⸗ 
eichen von ihr erhalten. Nun brachte ihm ihr Kind die 
unde von ihrem Tode. Er zog Regina zu ich herab und 
küßte ſie auf die Stirn. \ 

„Wie heißt du?“ 

„Regina.“ EN 
„Du wirft nun immer bei mir bleiben, mein liebes Lind 
Regina hat dich deine Mutter genannt. So hieß auch deine 
Großmutter. Wäre fie nicht jo früh von uns gegangen, man⸗ 


1 


zu mir. — Birkner, hat das Fräulein Gepäck u 


noch unten in unſerer Wohnung.“ 


Lodzer Volkszeitung 


ſamte franzöſiſche Preſſe ſeit Jahrzehnten watet. Wie 
ſteht es mit den anderen „Organen der öffentlichen Mei⸗ 
nung“ in der franzöſiſchen Geldſackrepublik? Mit ganz 
wenigen Ausnahmen ſtehen ſie alle im Dienſte des natio⸗ 
nalen und internationalen Finanzkapitals. Der Börſen⸗ 
teil iſt eine der Haupteinnahmequellen der franzöſiſchen 
Zeitungen. Die Erwähnung eines Wertpapiers im Bör⸗ 
ſenbericht hängt davon ab, ob die betreffende Geſellſchaft 
einen Publizitätsvertrag mit der Zeitung abgeſchloſſen hat 
oder nicht. Wer ſich beſtändig weigert, zu zahlen, wird 
nicht einmal im täglichen Kurszettel der Zeitung notiert. 
Für größere, verſteckte Propagandaartikel im redaktionel⸗ 
len Teil werden enorme Summen bezahlt. 

Weiter gibt es Abmachungen mit den großen Spiel⸗ 
höllen, insbeſondere mit dem Kaſino von Monte Carlo, 
wo über Selbſtmorde ruinierter Spieler nicht berichtet 
wird. Die Auto⸗ und Flugzeuginduſtrie ſichert ſich das 


Wohlwollen der Preſſe durch Inſerate und Artikel, beſon⸗ 


ders, wenn es gilt, militäriſche Lieferungs⸗ 
aufträge durchzuſetzen. Und was vielleicht das 
Schlimmſte und Empörendſte iſt: der redaktionelle Teil 
großer Zeitungen wird durch Subventionen aus⸗ 
ländiſcher Regierungen beeinflußt. Früher 
war es vor allem das zariſtiſche Rußland, das ſeinen Gold⸗ 
regen über die franzöſiſche Preſſe niedergehen ließ, um ſie 
für die Allianz und für die dazu gehörigen Anleihen zu ge⸗ 
winnen. Jetzt ſind es andere, z. T. kleine Staaten, die 
laufende Subventionen zahlen, um außenpolitiſche Unter⸗ 
ſtützung durch führende franzöſiſche Blätter zu gewinnen. 
Es iſt ein offenes Geheimnis, daß Muſſolini bereits 
mehrere Pariſer Blätter gewonnen hat, um Propaganda 
für den Faſchismus und für die italieniſchen Aſpriationen 
zu machen. Andere Länder begnügen ſich damit, von Fall 
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zu Fall, wenn ſie gerade ein beſtimmtes Ziel verfolgen, 
einen Preſſefeldzug zu finanzieren. 


Die franzöſiſche bürgerliche Preſſe iſt durch und durch 
korrrupt. Nicht der einzelne Journaliſt: neun Zehntel der 
franzöſiſchen Redakteure ſind Menſchen, die ihr oft großes 
Wiſſen und Talent für relativ wenig Lohn ihrer Zeitung 
zur Verfügung ſtellen. Aber fie erhalten Anmweifungen, 
über beſtimmte Fragen nicht oder nur in einem beſtimmten 
Sinne zu ſchreiben, und ſie müſſen ſich fügen, weil es ſich 
für ſie um ihre Exiſtenzgrundlage dreht. Auf ſie trifft das 
prophetiſche Wort von Karl Marx zu, daß der Kapi⸗ 
talismus die liberalen Berufe — er nennt dabei ausdrück⸗ 
lich die Journaliſten — zu ſeinen Werkzeugen degradieren 
würde. Nicht der franzöſiſche Journaliſt iſt korrupt, wohl 
aber faſt ohne Ausnahme der franzöſiſche Zeitungsdirektor. 
Die journaliſtiſchen und geſchäftlichen Direktoren bilden in 
Frankreich eine Clique von einflußreichen und ſchwerreichen 
Männern, die die alleinigen Nutznießer dieſes Korrup⸗ 
tionsſyſtems ſind. 8 


Wird der jetzige Skandal dazu beitragen, den Korrup⸗ 
tionsſumpf der franzöſiſchen Preſſe auszuräuchern? Wir 
ſind nicht optimiſtiſch genug, es zu glauben. Solange die 
Exiſtenzgrundlagen der franzöſiſchen Preſſe nicht völlig 
umgeſtellt werden, ſolange nicht die franzöſiſchen Blätter 
anſtatt in der Hauptſache auf den Straßenverkauf ange⸗ 
wieſen zu ſein, ſich darauf einrichten, von Abonnements 
und erkennbaren Inſeraten zu leben, wie es in Deutſchland 
und in den meiſten anderen Ländern geſchieht, ſolange die 
Direktoren eine Klaſſe für ſich bilden, die die Zeitung le⸗ 
diglich als eine Quelle für hohe Einnahmen betrachten und 
1 gen: wird es bei dieſen Korruptionszuſtänden 

eiben. ö 
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Schwere Einſturzkataltrophe in Frankreich. 8 Tote, ni-Te Nor letzte. 


Die Ruinen der eingeſtürzten Artillerie⸗Halle in Saumur. 


Die neben der Kavallerieſchule in Saumur für die Unterbringung von Motorgeſchützen errichtete 150 Meter lange 0 
Betonhalle iſt am Heiligen Abend eingeſtürzt. Acht Bauarbeiter konnten nur als Leichen geborgen werden. Eine 
Anzahl weiterer Arbeiter wurde ſchwer verletzt. 8 rs 
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ches wäre anders geworden. Wenn deine Tante aus der 
Kirche zurückkommt, mag ſie dir das Zimmer deiner Mutter 
einräumen, es hat lange leergeſtanden. So lange ſetze dich 


„Nur einen kleinen Handkoffer, Herr Juſtizratz er 


„Wann biſt du angekommen, Regina, und wo kommſt 
du her?“ 5 
1 Berlin, Großpapa, geſtern abend bin ich einge⸗ 
troffen.“ ö 5 
„Warum kommſt du erſt heute zu mir?“ 
Regina und Birkner ſahen ſich verlegen an. 


„Nun? Birkner, Sie machen ein Geſicht, als wollten 


Sie nicht ehrlich mit der Sprache heraus. Weshalb kam meine 


Enkelin nicht ſchon geſtern abend zu mir?“ 

Birkner rückte ſich zuſammen. 

„Wir haben uns gedacht, es wäre heſſer, wenn Fräulein 
Regina zuerſt mit dem Herrn Juſtizrat allein ſpräche.“ 
Deer alte Herr fah eine Weile forſchend in das ehrliche 
Geſicht ſeines Dieners. Er verſtand mit einem Male, daß 
die alten Leute ſeiner Tochter mißtrauten und, wie er zu⸗ 
geben mußte, nicht ohne Grund. Die treuen Diener hatten 
tiefer geſehen als er ſelbſt. 

Der Juſtizrat reichte Birkner die Hand. 

„Sie haben recht getan, Birkner, ich danke Ihnen. 
hatten mein Klärchen lieb, 
meine Enkelin. Sie wird es brauchen.“ 


Sie 
übertragen Sie dieſe Liebe auf 


teht Treppe 


ö 
| 


Birkner hatte feuchte Augen. Er antwortete nicht, aber 


er drückte die Hand ſeines Herrn feſt und bieder. 


„Und nun holen Sie mir friſchen Kaffee, der hier iſt in⸗ f 


zwiſchen kalt geworden. Du früßſtückſt mit mir, Regina, und 


erzählſt mir dabei von deiner Mutter.“ 

Regina küßte ſeine Hand. Er zog ſie an ſich und ſah ihr 
lange in das kindlich ſchmale Geſicht. Trotzdem ein herber 
Zug darin von bitteren Erfahrungen ſprach, lag doch in ihren 
Neugen ein Außdruck von großer Seelenreinheit. 

„Es iſt dir nicht gut gegangen in deinem jungen Leben, 
mein armes Kind. Das ſoll nun anders werden, und hoffent⸗ 


lich erblüßſt du in gleicher Friſche und Schönheit, wie deine 


1 


Mutter. Wir wollen dich ſchon pflegen, die bleichen Wangen 
ſollen bald Farbe bekommen.“ 2 
Regina ſchmiegt⸗ ſich innig in ſeine Arme. 


7 


„Ich danke dir von Herzen für deine Güte.“ Ba 

Er zog fie neben ſich an den Frühſtückstiſch, und fie bes 
richtete nun in kurzen Umriſſen von ihrem Leben. f 
Birkner rannte inzwiſchen eilig mit der Kaffeekanne die 
hinunter. Seine Frau erwartete ihn in atemloſer 
Spannung. Birkner tat einen Freudenſprung. 

„Hurra! Gut iſt es gegangen. Flink, Alte, koch friſchen 
Kaffee, der hier iſt kalt und das Kind ſoll mit dem Großvater 
frühſtücken.“ b 8 

„Gott ſei Lob und Dank! Na, Alter, das hätten wir fein 
gemacht. Nun bin ich bloß noch neugierig, was die Gnädige 
dazu ſagt.“ 4 f 

„Die ſpeit natürlich Gift und Galle, und wir kriegen den 
Marich geblaſen, daß uns Hören und Sehen vergeht. Na, 
ich ſchüttle es ab, wie der Pudel das Waſſer.“ SER 


„Ich mache mir auch nichts daraus, hat es doch dem ar⸗ 
men Kinde geholfen. Die Tante wäre imſtande geweſen, das 
arme Ding von der Türe zu weiſen. So, Alter, hier iſt 
Kaffee, und nimm noch ein paar knuſprige Brötchen mit 
hinauf. Reginchen hat heute morgen noch gar nichts gegeſſen.“ 

Der Alte ging vergnügt von dannen. Als er den Kaffee 
auf den Tiſch ſetzte, ſagte er leiſe zu Regina: 

„Nur nicht bange ſein, wenn das Fräulein Tante kommt, 
es wird doch alles gut, wenn die auch zankt.“ 

Regina drückte ihm die Hand und machte ein mutiges 
Geſicht, wenn ihr auch recht vor Luiſe bangte. f 

Luiſe war einige Jahre älter als ihre Schweſter Klara. 
Sie hatten die Mutter früh verloren. Klara war ein bild⸗ 
ſchönes Mädchen geweſen und viel umſchwärmt und gefeiert 
worden, während Luiſe niemand beachtete. 


Trordem es bekannt war, daß Juſtizrat Schröter ein 


ſchwerreicher Mann ſei, reizte es niemand, Luiſe zum Weibe 


endlich darunter; 


zu begehren. Man fand fie zu wüſt und häßlich ausſehend. 
Alle drängten ſich um die reizende Schweſter. Luiſe litt un⸗ 
ein grenzenloſer Haß wuchs gegen die 


Schweſter in ihrer Seele groß. Ihr ſtarkes Liebesbedürfnis 


erſt recht gemieden. 


verſteckte ſie unter bitterem Spott, und ſie wurde deswegen 


(Fortjegung folgt.) 
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nigin⸗Gemahlin“, nennen. 


Abbé Haegy kämpft weiter. 


Die Anklagekammer von Kolmar hat ein Geſuch des 
Autonomiſten Roß um vorläufige Freilaſſung zurückge⸗ 
wieſen. 

Wie aus Kolmar weiter gemeldet wird, iſt Abbe 
Haegy nach feinen Beſprechungen mit Senator Müller, 


2 
7 


Der Führer der elſäſſiſchen Autonomiſten 
Abbe Haegy, 


Roſſe und anderen Perſönlichkeiten wieder nach Kolmar 
zurückgekehrt. Der „Elſäſſer Kurier“ veröffentlicht einen 
Aufruf Haegys an ſeine Wähler, in dem es heißt: Man 
müſſe mit dem Stimmzettel gegen die Ausnahmebehand⸗ 
lung des Elſäſſers Roß vor Gericht proteſtieren und da⸗ 
gegen, daß die elſäſſiſchen Schwurgerichte ihrer Rechte be⸗ 
raubt würden, über Elſäſſer abzuurteilen. In einem zwei⸗ 
ten Artikel ſchreibt Haegy, die nationale franzöſiſche sireffe 
beleidige die Elſäſſer, indem man ihnen die Mittäterſchaft 
an dem Attentat auf Fachot vorwerfe. Ein dritter Artikel 
Haegys wendet ſich gegen das Eindringen franzöſiſcher 
Beamter in das Elfaß. „Lange genug haben wir“, jo heißt 
es, „dieſe fremden Herren in das Land kommen 
ſehen, die ſich an unſeren wohlgedeckten Tiſch ſetzen, wäh⸗ 


rend die Kinder des Landes verpflichtet find, die Rolle der 


Diener zu ſpielen.“ 
Die Kandidatur Abbe Hauſers als Vertreter der neu⸗ 
gegründeten Nationalkatholiſchen Partei wird von den 


Autonomiſten bekämpft. Er ſei der Kandidat der So⸗ 


zialiſten, der Liga für Menſchenrechte und des Paſtors 
Scheers. 


Es gibt keine Königin von England. 


Die ſchwere Erkrankung des Königs von England 
hat insbeſondere im Gefolge der Einſetzung eines Regent⸗ 
ſchaftsrates manches ſtaatsrechtliche Problem heraufbe⸗ 


ſchworen. Unter anderm iſt auch die Frage aufgeworſen 


worden, ob es, obwohl der König verheiratet iſt, überhaupt 
eine Königin von England gibt. Mary, die Frau des 
Königs Georg, iſt zwar ebenfalls in den Regentſchaftsrat 
berufen worden, aber es wurde dabei ausdrücklich feſt⸗ 
geſtellt, daß der Dame der Titel „Königin von England“ 
nicht zukommt. Nach altem engliſchen Gewohnheitsrecht — 
und in England gibt es nicht andres als Gewohnheitsrecht 
— darf ſich die Dame nur Queen⸗Conſort, das iſt „Kö⸗ 
Königin von England wäre 
fie nur dann, wenn ſie etwa wie Eliſabeth oder Viktoria 
aus eigenem Rechte — alſo nicht als bloße Gemahlin — 
zur Thronfolge berufen worden wäre. Wenn ihre Krö⸗ 
nung zugleich mit der des Königs ſtattfindet oder wenn ſie 
der König gar erſt nach ſeiner Krönung geheiratet hat, ſo 
hat eine ſolche Frau eben nur Anſpruch, „Königin⸗Gemah⸗ 
lin“ zu ſein. Eine ſolche Frau hat dann zwar ihren ei⸗ 
genen „Hof“, ihre geſonderte Umgebung, und das liebe 
Volk darf ſogar Steuern dafür bezahlen, daß die Dame 
auch ein Gehalt beziehen könne, welches von den Einkünf⸗ 
ten des Königs abgeſondert wird und auch geſondert ver⸗ 
rechnet wird, aber vom juriſtiſchen Standpunkt iſt die 
Frau nichts andres als bloße Gattin in demſelben Sinne, 
wie es die Bankbeamtengattinnen oder Rechtsanwalts⸗ 
gattinnen gibt, die wohl zu unterſcheiden ſind von weib⸗ 
lichen Bankbeamten oder weiblichen Rechtsanwälten. 


Die Standalaffäre in der Literaturwelt. 


Der Chefredakteur des Krakauer „Naprzud“, Emil 
Haecker, veröffentlicht einen intereſſanten Artikel, der 
ſcheinwerferartig die Intrigen beleuchtet, die im Gange 
waren, um dem antiſemitiſchen Pasquillanten Nowa⸗ 
ezynſki einen Preis zu ſichern. Haecker weiſt darauf hin, 
daß das Werk, das Nowaczynſki zum Wettbewerb ange: 
meldet hatte, ſchon ſeit zwei Jahren in der Direktion des 
Krakauer Theaters lagerte und daß die Theaterdireltion 
an Nowaczynſki bereits eine Anzahlung auf die Tantieme 
geleiſtet habe. Um dieſes Geld zu retten und die Auffüh⸗ 
rung des Werkes zu ermöglichen, ſpielten die Vertreter 
des Theaters im Preisrichterkollegium ein ſchändliches 
Spiel, indem ſie das Bühnenwerk „Przeſwity“ forcierten, 
gon dem ſie wußten, daß es von Nowaczynſki ſtamme. Als 
Nowaczynſli fein Werd dem Krakauer Theater zur Ver⸗ 


Lodger Volkzgeikung. 
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fügung ſtellte, lautete der Titel „Völkerfrühling im ſtillen 
Winkel“. Dieſer urſprüngliche Titel wurde dann von No⸗ 
waczynfki in „Przedſwity“ umgeändert, um den Vertretern 
des Theaters die Arbeit als Preisrichter zu erleichtern. 


Der Zuckerrübenanbau in Molen. 


Die Steigerung der Anbaufläche für Zuckerrüben in 
Polen hat ſich, wie ſchon in den letzten Jahren, auch im 
abgelaufenen Erntejahr fortgeſetzt. Insgeſamt wurden 
1928 234253 Hektar mit Rüben bebaut (gegenüber 202066 
Hektar im Jahre 1927, 171 750 Hektar im Durchſchnitt 
der Jahre 1923 bis 1927 und 167817 Hektar im Durch⸗ 
ſchnitt des Jahres 1909 bis 1913). Den weitaus größten 
Teil am polniſchen Zuckerrrübenbau hat die Wojewodſchaft 
Poſen mit 84 924 Hektar, dann folgen die Wojewodſchaften 
Warſchau mit 46 504 Hektar, Pommerellen mit 21 610 | 
Hektar, Lublin mit 20.082 Hektar, Wolhynien mit 13 590 
Hektar, Lodz mit 12 275 Hektar, Tarnopol mit 10 653 
Hektar, Kielce mit 8671 Hektar, Lemberg mit 8528 Hektar. 


Prue zlow trockeng legt. 


Im Mai vorigen Jahres fand bekanntlich in Prusz⸗ 
low eine Abſtimmung über die Alkoholfrage ſtatt. Die 
Alkoholgegner ſiegten, ſo daß mit Beginn dieſes Jahres 
der Verkauf und der Ausſchank von Alkohol eingeſtellt 
wurde. Die in der Stadt vorrätigen Alkoholgetränke 
wurden verſiegelt und dürfen nur nach außerhalb verkauft 
werden. Die ſtrenge Durchführung der Beſtimmungen 
über das Alkoholverbot hat unter den Reſtaurateuren und 
Wein⸗ und Schnapshändlern große Unzufriedenheit her⸗ 
vorgerufen. Es iſt bereits eine große Proteſtaltion im 
Gange, um das Alkoholverbot wieder aufzuheben. Es 
wird darauf hingewieſen, daß bei der Durchführung der 
Volksbefragung viele formale Fehler begangen wurden und 
die Mehrheit der Bewohner nicht gewußt habe, worum es 
eigentlich gehe. 


Zum Attentat auf den Staatsanwalt 
Fachot ö 


George Benoit, f f 


ein elſäſſiſcher Schlächter, hat in ſeiner Erbitterung über 

die Gewaltpolitik Frankreichts im Elſaß den General⸗ 

ſtaatsanwalt Fachot in Paris durch zwei Revolverſchüſſe 

ſchwer verletzt. Bekanntlich hat Fachot die Anklage im 

auffehenertegenden Prozeß gegen die elſäſſiſchen Autono⸗ 
miſten mit großer Schärfe vertreten. 


Kommune ſte verhoffungen in Krakau. 


Großes Aufſehen erregte die Verhaftung einer Leh⸗ 
rerin und einiger Studenten, die verdächtigt werden, Mit⸗ 
glieder der kommuniſtiſchen Partei zu ſein. Die Verhaf⸗ 
tung erfolgte auf Grund von Hausſuchungen, wobei man 
kommuniſtiſche Literatur vorfand. Es wurden verhaftet: 
der Student Majer Sacher, die Lehrerin Marie Leinkram, 
die Pharmazeutin Chaja Anisfeld und ihre Schweſter, die 
Studentin Gane Anisfeld. 


Pläne der baltiſchen Mora: miiten. 


Polniſche Blätter melden aus Riga, daß in Lettland, 
Eſtland und Litauen die Monarchiſten beſtrebt ſind, aus 
dieſen Ländern eine Union zu bilden, an deren Spitze ein 
König ſtehen ſoll. Als Kandidaten werden Fürſt Janusz 
Radziwill, Oberſt in der litauiſchen Armee, ſowie Wisborg, 
ein Verwandter des Königs von Schweden, genannt. Be⸗ 
reits in nächſter Zeit ſoll in Riga ein Kongreß der Monar⸗ 
chiſten dieſer Länder ſtattfinden. — Wir fürchten jedoch, 
daß die Bemühungen der Monarchiſten erfolglos bleiben 
werden, denn ek Staaten verraten gerade keine Sehn⸗ 
ſucht nach Beglückung durch einen König. Wann werden 
die Herren Monarchiſten ihre Träume aufgeben und ein⸗ 
ſehen, daß ſie nur einen Gegenſtand des Geſpötts aller ern⸗ 
ſten Menſchen bilden. 


18 Arbeiter ertrunken, 


im Bezirk Lüttich ein Kraftwagen mit 18 Arbeitern in die 
Ourthe. Sämtliche Arbeiter fanden den Tod in den hoch 
gehenden Wellen. a 1 u 


Berlin, 4. Januar. Am Donnerstag abend ſtürzte 


Die Jo derungen der kleinen Alliierten, 


„London, 4. Januar. Man erwartet hier in den 
nächſten Tagen eine Demarche der kleineren alliierten 


Mächte, die den Wunſch haben ſollen, in dem Reparations⸗ 


komitee durch einen Beobachter vertreten zu werden. Da 
ſie an der ſpäteren Konferenz, die über die Annahme der 
Vorſchläge des Reparationskomitees durch die Regierungen 
beraten wird, zweifellos teilnehmen werden, ſo rechnet man 
hier damit, daß ſie wahrſcheinlich auch, wenn nicht durch je 
einen Beobachter, jo doch durch einen gemeinſamen Beob⸗ 
achter im Reparationskomitee vertreten ſein werden. 


— un 


Enaliſch⸗Leutſche Annäherung. 


hz. Dem Londoner Blatte „Sunday Times“ zufolge 

werden beim Wiederzuſammentritt des Parlamentes An⸗ 
ſtrengungen von führenden Männern aller Parteien unter⸗ 
nommen werden, um eine engliſch⸗deutſche Gruppe zu bil» 
den nach Art der bereits beſtehenden engliſch⸗franzöſiſcher 
Gruppe. Auf eine größere Anzahl Parlamentsmitglieder 
fait wie das Blatt berichtet, der Umfang der deutſchen An⸗ 
eihe in Amerika ſowie die Art, mit der die amerikaniſche 
Induſtrie beſtrebt iſt, dieſen Umſtand zu verwerten, großen 
Eindruck Pente Es wird die Anſicht vertreten, daß bei 
der Erzielung einer endgültigen, auf geſchäftlicher Grund⸗ 
lage beruhenden Reparationsregelung die Zeit und die 
Umſtände reif ſeien für ein weit engeres Einvernehmen 
mit dem deutſchen Volke und insbeſondere zwiſchen den 
Märkten, die beide Länder für einander bilden. 


Ein Siedlung plan der engliſchen 
An beitspar tei. 


Wie aus London gemeldet wird, beabſichtigt die 
Arbeitspartei die Anſiedlung von 250 000 Arbeitslosen 
mit ihren Familien in den Dominions. Zur Durchführung 
dieſes Planes ſei eine ſtarke und populäre Perſönlichkeit 
unter den engliſchen Arbeiterführern erforderlich. 
möglich, daß der Arbeiterführer Thomas, der bereits früher 
große Erfolge im Zuſammenarbeiten mit den Dominions 
aufzuweiſen hatte, in der praktiſchen Durchführung dieſes 
Planes die Gelegenheit erblicken könne, um zum höchſten 
Miniſteramt aufzuſteigen, falls die Arbeitspartei nach den 
Neuwahlen zur Regierung kommen ſollte. 


Die Unte ſuchung der Nobile⸗Tragödſe. 


Os lo, 4. Januar. Der bekannte norwegiſche Spißg⸗ 
bergenforſcher Adolph Hoel, der an der Hilfsexpedition für 
Nobile und ſeine Leute teilgenommen hat und der Rettung 
Nieper und Marianos beiwohnte, iſt von der italieniſchen 
2 aufgefordert worden, der Kommiſſton zur Un⸗ 

er 

diger beizutreten. Hoel hat dieſe Forderung angenommen 
und reiſt am heutigen Freitag nach Rom. Gleichzeitig 
kommt aus Stockholm die Nachricht, daß Kapitän Lundberg 
von der italieniſchen Regierung aufgefordert worden iſt, 
vor der Kommiſſion als Zeuge zu erſcheinen. Kapitän 
Lundberg verläßt Stockholm ebenfalls heut. 


Neun Tote nach einer Verſammlung. 


Zu einem furchtbaren Drama iſt es unter den Textile 


arbeitern in Bombay gekommen. Während der Verhand⸗ 
lungen mit den Unternehmern kam es zu Konflikten inner⸗ 
halb der Arbeiterſchaft zwiſchen den Radikalen und den 
Unterhändlern. Als es dann in einer Verſammlung zu 


leidenſchaftlichen Szenen kam, griff die Polizei ein, und das 


Ergebnis war, daß neuen Tote auf dem Platz blieben, 
unter ihnen drei indiſche Poliziſten, und daß etwa 50 Per⸗ 
ſonen verletzt wurden. Während ſich die Gewerkſchaft um 
die friedliche Beilegung der Konflikte bemüht, ſind die Un⸗ 
ternehmer äußerſt unnachgiebig und beharren auf Lohn⸗ 
kürzungen. Die Radikalen haben darauf die Parole des 
Generalſtreiks ausgegeben. 
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Schwerer Autounfall des Schauspielers 
Wo f ng Zr. | 


Wolfgang Zilzer, 

der beliebte Berliner Film» und Bühnenſchauſpieler, wurde 
bei einem Zuſammenſtoß ſeines Autos mit einem Laſt⸗ 
wagen lebensgefährlich verletzt. Er ſaß ſelbſt am Steuer. 
Auch fein Vater, der 60 Jahre alte Schauſpieler Max 
Zilzer, hat erhebliche Verletzungen davongetragen. — 
Unſer Bild ſtellt den populären, erſt 25jährigen Künſtler 
I\ in einer ®'Imrolle dar. S 1 


Es ſei 


uchung der „Italia“ Angelegenheit als Sachverſtän⸗ 
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Deroeine e DOoranſtaltungen. 


Der Radogoszezer Männergefangverein „Polyhymnia“ 
bittet uns bekannt zu machen, daß heute, Sonnabend, im eis 
genen Vereinslokale nach der üblichen Geſangsübung die 
Monatsſizung ſtaltfindet. Die Mitglieder werden um recht 
zahlreiches Erſcheinen erſucht. 


Weihnachtsfeier des Jünglingsvereins. Herr Paſtor 
Dietrich ſchrelbt uns: Am Sonntag, den 6. Januar, nach⸗ 
mittags 5 Uhr, veranſtaltet der Jünglingsverein eine Fami⸗ 
lien⸗Weihnachtsfeier, zu welcher die Gemeinde und beſonders 
unſere männliche Jugend herzlich eingeladen iſt. Die Ver⸗ 
ſammlung des e fällt infolgedeſſen aus 
Die Mitglieder des Jungfrauenvereins haben freien Zutritt. 
Wir hoffen, daß die Weihnachtsfeier recht ſtimmungsvoll fein 
wird, denn die dramatiſche Abteilung des Jünglingsvereins 
hat ſich alle Mühe gegeben, etwas wirklich Gutes den Erſchie⸗ 
nenen zu bieten. Auch wird der Poſaunenchor und der Ge⸗ 
ſangchor des Vereins an der Weihnachtsfeier teilnehmen. 


Vom Lodzer Turn⸗ und Sportverein. Heute, Sonn⸗ 
abend, den 5. d. M., findet im Vereinslokal, Zakontna 82, 
um 8 Uhr abends, die übliche Monatsſitzung ſtatt. Das 
Erſcheinen ſämtlicher Mitglieder iſt Pflicht. 


F mſchau. 


„Das Herz". 
Heiter erzählt uns in anregender und anſchau⸗ 
licher Weiſe ein Familiendrama, darinnen die Kinderſeele, 
das Kinderherz ergreifend geſchildert wird. Ihre Lands⸗ 
leute haben nun dieſes auf hoher moraliſch-ethiſcher Stufe 
ſtehende Werk verfilmt, und zwar in großzügiger Art. Der 
Film darf zu der beſten amerikaniſchen Produktion der 
Letztzeit zählen. Es iſt zum großen Teil den großartigen 


Kino Oswlatowe. 
nerin 


Kinderſzenen zu verdanken, denn kein Filmland darf ſich 


rühmen, ein ſo reiches Material jugendlicher Künſtler zu 
beſitzen. Man wundert ſich über Mary Pickford. In vielen 
Filmen hat ſie mitgewirkt, Hauptrollen geſpielt, aber in 
keinem der vorherigen hat ſie ſo große Suggeſtion ausge⸗ 
übt, wie gerade in dieſem, und dies wegen ihrer über⸗ 
raſchenden Natürlichkeit. Der Film iſt unſeren Schulen 
ſehr zu empfehlen. Die Direktion des Kinos müßte ihnen 
hier entgegenkommen. Brav ſind auch diesmal die Mu⸗ 
ſiker, ſchon lange haben fie nicht fo gut die Bilderſprache 
verſtanden. N A. S. 


Sport. 
Das internationale Eishockeyturnler in Krynita. 


Geſtern wurde das internationale Eishockeyturnier in 
Krynica fortgeſetzt. Die Ergebniſſe waren folgende: 
A. Z. S.⸗Warſchau—eine kombinierte Mannſchaft L. T. L., 
K. P. L. und A. Z. S. — Wilna 10: 0, B. U. E. (Buda⸗ 
peſt) — Pogon 1:0. 


A. 3. S.⸗Warſchau polniſcher Eishockeymeiſter. 


Der polniſche Eishockeyverband hat den Beſchluß ge⸗ 
faßt, ohne Rückſicht auf die noch auszutragenden zwei 
Spiele, A. Z. S.⸗Warſchau zum polniſchen Meiſter im Eis⸗ 
hockey zu ernennen. f es.) 


Polen nimmt teil am Mitracoup der Amateurländer⸗ 
teams. 


Die Ende Oktober 1928 in Prag tagende Konferenz, 
die ſich mit der Gründung einer mitteleuropäiſchen Polaf⸗ 
konkurrenz für Amateurmannſchaften befaßte, konnte da⸗ 
mals wegen gewiſſer techniſcher Schwierigkeiten ihre Arbei⸗ 
ten nicht beenden. Nunmehr ii jedoch eine vollſtändige 
Einigung erzielt worden und als letzter hat jetzt auch der 
Polniſche Fußballverband ſeine Zuſtimmung zur Austra⸗ 
Aung des zentraleuropäiſchen Cup⸗Wettbewerbes für 
mateurmannſchaften erteilt. Er verpflichtet ſich in einem 
Schreiben an das Generalſekretarat des Cup den Verbän⸗ 
den Oeſterreichs, Ungarns und der Tſchechoflowakei, falls 
die Spiele in entfernteren Städten, wie es Krakau iſt, zur 
Austragung gelangen ſollten, die Differenz der Fahrt und 
Reiſeſpeſen zu erſetzen, wie es der Wunſch dieſer drei Ver⸗ 
bände war. Die Konkurrenz beginnt bekanntlich bereits in 
dieſem Jahr. Da der polniſche Verband im erſten Jahre 
den Präſidenten des Komitees zu ſtellen hat, hat dieſer bis 
ur Abhaltung ſeiner Generalverſammlung den Ver⸗ 
ndskapitän Kuchar in Vorſchlag gebracht. 


Polens Box⸗Auswahlmannſchaft gegen Deutſchland. 


Polens Vertretung im Boxen gegen Deutſchland 
wurde nach den Myslowitzer Ausſcheidungskämpfen wie 
folgt feſtgeſetzt: Forlanſki, Glow, Gurny, Aniola, Arski, 
Wieczorek, Tomaszewſki und Kupka. 


44 polniſche Schwimmrekorde im Jahre 1928 unterboten. 


Im vergangenen Jahre wurden nicht weniger als 44 
polniſche Schwimmrekorde, darunter 28 Frauenrekorde, 
unterboten. An der Spitze der Rekordleute ſteht Kott 
185 8. S.⸗Lemberg), der ſtebenmal beſtehende Landeshöchſt⸗ 
eiſtungen unterbot. Frl. Kaiſer (Gieſchewald) führt mit 
der gleichen Anzahl von Rekorden die Liſte der polniſchen 
Schwimmerinnen an. — Außerdem fielen ungefähr 200 
Bezirksrekorde. 

Der polniſche Schwimmverband zählt zurzeit 1067 
Mitglieder, die 75 Klubs angehören, die ſich auf acht Be⸗ 
zirke verteilen. 


Sonnabend 5 Uhr nachmittags und Sonntag 11 
S 


Die Amerika⸗ 


aus und umfaßte bald das ganze Brennmaterialienlager. 


Lodzer Boltögettung. 


Korbball im Deutſchen Gymnaſium. 


Heute, Sonnabend, den 5. d. M., und Sonntag, den 
6. d. M., veranſtaltet das Deutſche Gymnaſium ein Korb⸗ 
bal⸗Turnier, an dem neben den beiten Lodzer Mann⸗ 
ſchaften die Warſchauer „Varſovia“ und Y. M. C. A. teil⸗ 
nehmen. Die Treffen verſprechen intereſſant zu werden; 
konnte doch „Varſovia“ an den in Lodz ſtattgefundenen 
Meiſterſchaftskämpfen von Polen einen ehrenvollen zweiten 
Platz belegen. U. a. konnten die Warſchauer ſeinerzeit 
„Triumph“ beſiegen und ſomit die Lodzer vom Finale ab⸗ 
ſchneiden. Wir wollen hoffen, daß „Triumph“ für die er⸗ 
littene Schlappe Revanche nehmen und den Gegner mit 
einer Niederlage abfertigen wird. Am erſten Tage begeg⸗ 
nen ſich V. M. C. A. (Warſchau) — „Abſolventen“ und 
„Varſovia“ — L. D. G. Am Sonntag ſpielen Y. M. C. A. 
— L. D. G. und „Varſovia“ — „Triumph“, ſowie Netz⸗ 
ball: Szezaniecka — Sobolewska. — Beginn der Spiele: 
Uhr vor⸗ 

mittags. „V. M. 


Wambſt 


Lacquehay 


die ausgezeichneten franzöſiſchen Sechstagefahrer, die kürz⸗ 
lich das Nizzaer Sechstagerennen gewannen, nehmen auch 


augenblicklich an dem 21. Berliner „fir days“ teil und 
gelten auch für dieſe Veranſtaltung als Favoriten. 
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Nurmis erſter Start als Proſeſſional. Aus Neuyork 
wird gemeldet: Nurmi erklärte auf Befragen, daß er als 
Berufsläufer zum erſtenmal Anfang Februar in Amerika 
an den Start gehen und ein Handicap über fünf engliſche 
Meilen beſtreiten werde. Sein Honorar hierfür betrage 
6000 Dollar, gleichviel, ob er jtege oder geſchlagen werde. 


Aus dem Reiche 


Zgierz. Feuer im Mädchengymnaſium. 
In der geſtrigen Nacht bemerkte der Nachtwächter des 
Mädchengymnaſiums in Zgierz in der Towarowaſtraße 
wie aus dem Koks⸗, Kohlen⸗ und Holzſtall, der ſich nur 
wenige Meter von dem Schulgebäude und dem Mädchen⸗ 
internat befindet, Flammen herausſchlugen. Er ſchlug 
ſofort Lärm, der zur Folge hatte, daß unter den 150 Zög⸗ 
lingen der Anſtalt eine Panik ausbrach. Die Mädchen 
eilten an die Fenſter und wollten herausſpringen. Nur 
mit Mühe konnten ſie von der Anſtaltsleitung zurück⸗ 
gehalten und in einem Saale eingeſchloſſen werden. In⸗ 
zwiſchen breitete ſich das Feuer mit großer Schnelligkeit 


Als die Feuerwehr eintraf, wurden die Rettungsarbeiten 
in Angriff genommen, die ſich vorwiegend auf den Schutz 
des Schulgebäudes beſchränkten. Das Brennmaterialien⸗ 
lager brannte vollkommen aus. Während der Rettungs⸗ 
arbeiten wurde plötzlich die Nachricht verbreitet, daß das 
Feuer auf das Schulgebäude übergeſprungen war. Unter 
den Mädchen entſtand eine neue Panik. Mehrere von 
ihnen wurden ohnmächtig. Nach dreiſtündiger Tätigkeit 
war das Feuer gelöſcht, das einen en von etwa 
20 000 Zloty angerichtet hatte. Die Polizeibehörden haben 
eine Unterſuchung eingeleitet, um die Urſache des Brandes 
zu ermitteln. f (p) 
Pablanice. Beleuchtung des Bahnhofs. 
Wie wir erfahren, haben die Eiſenbahnbehörden das Pro⸗ 
jekt der Beleuchtung des Pabianicer Bahnhofs mit elek⸗ 
triſchem Licht beſtätigt. Große Schwierigkeiten wird es 
machen, die Kabel auf der Strecke von 2 Kilometer nach 
dem Bahnhof zu legen. (p) 
Petrikau. Folgen der Trunkſucht. In der 
Kachelfabrik von Gorniak in Petrikau trug ſich vorgeſtern 
ein tragiſcher Unfall zu. Der Arbeiter Saturnin Boſtiak 
kam in angetrunkenem Zuſtande zur Arbeit. Die Hitze, 
die in dem Saale herrſchte, hatte zur Folge, daß Boſiak 
die Beſinnung verlor und mit dem Kopf in das Getriebe 
einer Maſchine fiel, die den Kopf förmlich zermalmte. (p) 
Tomaſchow. Im Alkoholrauſch. Der der 
Polizei wegen ſeiner Diebestätigkeit bekannte Stanislaw 
Ryba aus Tomaſchow begab ſich vorgeſtern in Begleitung 


ſeiner Freundin nach Kaczka, wo beide an einem Gelage 


teilnahmen. Man ſprach dem Alkohol ſo reichlich zu, daß 
bald eine ausgelaſſene Stimmung Platz griff und die Ge⸗ 
ſellſchaft ſich ſehr laut benahm. Plötzlich verließ Ryba die 
Wohnung und begab ſich, mit einem Meſſer und einem 


— 
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Stock bewaffnet, auf die Straße, wo er vollkommen unbe⸗ 
gründet zwei Paſſanten angriff und ſie mit dem Meſſer 
arg verletzte. Dann wandte er ſich dem Nachbarhauſe zu, 
wo er die Scheiben einſchlug und in die Wohnung des 
Kolaczkowſki einzudringen verſuchte. Der Wohnungs⸗ 
inhaber gab, um den ungebetenen Gaſt zu verſcheuchen, 
mehrere Revolverſchüſſe ab, die jedoch Ryba nicht ab⸗ 
ſchreckten. Kolaczkowſki gab daraufhin noch einen Schuß 
ab, der den Eindringling in die linke Seite und in die 
linke Hand traf. Inzwiſchen hatte ſich Polizei eingefunden, 
die den Trunkenbold in ſehr bedenklichem Zuſtande nach 
einem Krankenhaus brachte. Nach der vorgenommenen 
Unterſuchung wurde die Angelegenheit dem Gericht über⸗ 
geben. (p) 

— Ein Jüngling als Held dekoriert. 
Der 13 jährige Jan Chalubinfki, der im Juli vorigen 
Jahres im Vorort Starzyce aus der Flut des 
Tſcharnafluſſes zwei Kinder vor dem Ertrinken gerettet 
hatte, wurde von der Regierung durch den ſtellvertretenden 
Staroſten, Herrn Miſchewſki, mit ener ſilbernen Medaille 
dekoriert. Miſchewſki, ſowie Profeſſor Dziencjolowſki von 
der Schulaufſichtsbehörde hielten dabei Anſprachen. Stadt⸗ 
präſident Smulſki händigte dem jungen Helden eine Be⸗ 
lohnung in Höhe von 100 Zloty ein. u 

— Zivilſtandsbericht der Evang.⸗Luth. Gemeinde in 
Tomaſchow für die Zeit vom 1. bis 30. November 1928: 
Getauft wurden 9 Knaben und 8 Mädchen. In den Ehe⸗ 
ſtand getreten ſind: Theophil Krieſe mit Irma Krüger, 
Auguſt Janke mit Eugenia Treutz, Reinhold Schulz mit 
Emilie Kempin, Joſeph Brieger mit Marjanna Frieden⸗ 
berger, Albert Krekel mit Elſa Schüßler, Guſtav Sierpinſki 


mit Wanda Kind, Theodor Eberle mit Eugenia Schneider, 


Emil Schulz mit Anna Reich, Rudolf Scheibler mit 
Martha Kurzmann, Guſtav Fiks mit Elſa Grubert. — Ge⸗ 
ſtorben ſind: Alma Arndt 3 Monate alt, Wilhelm Schulz 
69 Jahre, Rudolf Metzig 17 Jahre, Berta Gramentz geb. 

Rudolf 41 Jahre, Frieda Steinke 9 Monate, Erneſtine 
Körnchen geb. Glaß 77 Jahre, Emma Jakobi geb. Berſch 

74 Jahre, Daniel Janke 9 Jahre, Gottlieb Friedrich 
64 Jahre, Berta Schuhmann geb. Neumann 46 Jahre, 

Klara⸗Agnes Chriſt geb. Aſt 57 Jahre, Moolf-Emil Gier 

62 Jahre, Emma Hundt 2 Jahre, Theodora⸗Erika Poyke 

6 Monate, Waldemar Buſch 3 Wochen, Emilie Pahl 75 

Jahre, Amalie Hein geb. Krauſe 66 Jahre, Alfred 1 Jahr. 

Sosnowice. Ein furchtbarer Unglücks⸗ 

fall. In Czeladz ereignete ſich ein furchtbarer Unglücks⸗ 

fall. Eine gewiſſe Guſtawek hatte ihren jährigen Sohn 

Henryk ſowie die 4jährige Tochter allein in der Wohnung 

zurückgelaſſen. Die Kinder, die ſich langweilten, wollten 

durch das im Hochparterre gelegene Fenſter in den Hof ge⸗ 

langen. Als ſich der Knabe herabließ, blieb er an einem 

Haken hängen, der ihm die Wange aufriß. Auf das furcht⸗ 

bare Geſchrei der Schweſter kamen Nachbarn herbei, die 

den Knaben aus ſeiner entſetzlichen Lage befreiten. 
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Achtung, Jugend in Chojny! 


Am F den 6. Januar, um 143 Uhr nachmittags, 
findet im Lokale der D. S. A. P. in Chojny, Ryszaſtraße 36, die 


Gründ enge ve ſammlung 
einer Ortsgruppe des Deutſchen Soziallſtiſchen Jugendbundes 


ſtatt. Die deutſche werktätige Jugend beiderlei Geſchlechts, im 
Alter von 16—20 Jahren, ſoll im Jugendbund eine Stätte 
finden, wo bei Spiel und Spaß geſunder Frohſinn geweckt 
wird, wo ſie aber auch zu bewußten Mitgliedern der Arbeiter⸗ 
bewegung erzogen werden ſoll. N 


Deutſche werktätige Jugend in Chojny! 
Erſcheint zahlreich zu der Verſammlung! 


reren 
a un 
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10 Geburtstag des p achforſchers 
udn 


Konrad Duden, 
der bekannte deutſche Sprachforſcher, wurde vor hundert 


Jahren, am 3. Januar 1829 auf Gut Boſſigt bei Waſe! 


jeboren. Er war von 1876 bis 1905 Gymnaſialdirekto: 
in Hersfeld und ſtarb am 1. Auguſt 1911. Sein „Ortho. 
graphiſches Wörterbuch der deutſchen Sprache“ hat zahl. 
reiche Auflagen erlebt und gilt noch heute als beſtes Nache 
ſchlagewerk für die Rechtſchreibung. 
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Dann nahm Bobby das Geſpräch wieder auf, N 

„Warum find Sie damals von mir gegangen, Marietta?“ 

„Mußte ich nicht? Sie hatten mich beleidigt.“ 

„Womit könnte ich Sie beleidigt haben?“ 3 

„Ach, Sie wiſſen es nicht. Wie kurz Ihr Gedächtnis iſt! 
Ließen Sie mich nicht fühlen, daß Sie mich für genau ſo 
ſchlecht hielten, wie es die anderen Mädchen beim Roten 
Jonas ſind?“ 

Abwehrend hob er die Hand. Mit einem Ausdruck von 


Großmut ſagte er: 

„Was iſt ſchlecht, was iſt gut, Marietta? In dieſen 
Wochen habe ich merkwürdige Anſichten davon gekriegt. Ich 
bin hinaus über den Zuſtand phariſäerhafter Selbſtgerechtig⸗ 
keit. Ich bin ein Menſch wie Sie und habe dieſelben 
Schwächen. Niemals wird es mir einfallen, Ihnen Ihre 
„ vorzuwerfen. So, wie Sie find, liebe ich 

ie!“ 

Ein wenig pathetiſch klang Bobbys Rede. Mariettas 
Haltung war ſteif geworden. Von der Seite her prüfte ihr 
Blick fein eiſergerötetes Geſicht. 

„Sie wollen mich alſo heiraten?“ fragte fie. 

Sie ſahen ſich voll an. Ein leiſer Schreck ſprach aus 
Bobbys Augen. Langſam wandte er den Kopf weg. Seiner 
Stimme ſuchte er einen ſcherzhaften Klang zu geben. 

„Heiraten, Marietta? Sie wiſſen doch, daß ich keine gute 
Partie bin. Außerdem find wir beide in dieſem verdammten 
Keller eingeſperrt, und es iſt nicht wahrſcheinlich, daß der 
Standesbeamte hierherkommt.“ 

Still wurde es in dem Heizkeſſel. Peinlich ſtill. Bobby 
ee irgendeinem eiſernen Gegenſtand, einem Schrauben! 
ſchlüſſel oder dergleichen. Anfangs hatte er es nicht geſpürt 
aber jetzt wurde ihm das Ding 1 unbequem. Dennoch 
rührte er ſich nichl. Er hatte wohl etwas ſehr Plumpes geſagt. 
Das Mädchen da beſaß ſeine Ohren, 5 eine Ohren. 
Es hörte wohl genau heraus, was hinter den Worten ſteckte. 
Verſtohlen blinzelte er nach Marietta. Sie hatte die Arme 
guf ihre Knie geſtützt. Mit einem rätſelhaften Ausdruck ihres 
ſtarren Geſichtes blickte ſie in den Lichtkegel der elektriſchen 


ampe. 

Plötzlich drehte ſich Bobby mit einem entſchloſſenen Ruck zu 
ihr herum. Beſchwörend ſagte er: 

„Marietta, wir wollen oſſen zueinander ſprechen. Machen 
Sie Ihr Gewiſſen ſrei, erzählen Sie mir alles, hören Sie? 
Wie kamen Sie dazu, das ſchändliche Metier der Frauenzimmer 
im Haufe des Noien Jonas zu ergreifen, und was hat Sie 
ins Gefängnis gebracht?!“ 

Eine feine Nöte ſtahl ſich langſam in die Wangen des 
Mädchens. Es hob den Kopf. Die Augen der Geliebten lagen 
vor Bobby wie zwei Seen, die klar waren bis auf den Grund. 

„Ich will ein oſſenes Geſtändnis ablegen, und meine tote 
Mutter ſoll zuhören. Marietta iſt noch ſo wie damals, als ſie 
zur Welt kam.“ 

Ganz leiſe ſprach ſie es aus, aber in ihrer Stimme war der 
reine Klang der Wahrheit, und aus ihrem Geſicht leuchtete die 
Unſchuld ihres Herzens. Sehr merkwürdig wurde es Bobby 
dabei zumute. Unruhig pendelte ſein Oberkörper hin und 172 
Ein ſchwerer Seufzer entfuhr feiner Bruſt. Ueber alle Maßen 
glücklich machte ihn das Bekenntnis Mariettas. Er konnte 
nicht begreiſen, wie das möglich war, was fie ihm ſagte, aber 
er glaubte ihr aufs Wort. Gleichzeitig empfand er etwas, als 
wäre er eines ſchrecklichen Unrechts überführt worden. 

„Uebrigens find Sie nicht ſehr ſcharfſinnig,“ fuhr das 
Mädchen fort. „Die weiblichen Häftlinge dieſes Hauſes 1 
nicht in ſeidenen Kleidern herum, und ſie haben auch leine 
Schlüſſel zur Verfügung, mit denen fie die Zellen ihrer Mit⸗ 
N ddr aufſchließen Ich bin zu Beſuch bei meinem Onkel, 

ee Es war ein Zufall, der mich in den Keller 
geführt hat.“ g 

Sie ſtand vor ihm. In ihre Rechte hatte ſie die Lampe ge⸗ 
nommen, mit der Linken klopfte ſie ſich den Staub vom Kleid. 

„Das alles ſind nebenſächliche Dinge,“ ſagte ſie energiſch, 

es handelt ſich jetzt um die wichtigere Frage, wie wir ihre 
Flucht bewerkſtelligen können.“ 

Aber das war Bobby ganz einerlei. Ihn kümmerte nicht 
der Umſtand, daß er ein Gefangener war und daß ihn hohe 
Mauern von der Freiheit und ihrem Glück trennten. Er wußte 
nichts von dem Heizkeſſel, der ſeine Idylle in eine Farce ver⸗ 
wandelte und ſeinen feierlichen Geſten den Anſtrich des Poſſen⸗ 
haften gab. Er kannte nur eine Notwendigkeit: die Sache 
jwiſchen ihm und Marietta mußte ins reine kommen. Das 
räßliche Mißverſtändnis mußte beſeitigt werden. Es gab 
ein anderes Ding, das an Bedeutung dieſem glich. Ganz 
langſam rutschte er von ſelnem harten Sitz herunter, Er beugte 
ein Knie. Bittend ſtreckte er die Hände zu Marietta empor. 
„Daft du mich lieb?“ 

Sie wendete ihr Geſicht weg von ihm. Die Tür des Keſſels 
öffnete ſie vorſichtig. Lauſchend beugte ſie ſich vor. 

t „Kommen Sie!“ ſagte fie, „Wir haben ſchon viel Zeit ver⸗ 
oren. 

„Haſt du mich lieb?“ wiederholte Bobby. 

Mit der Lampe leuchtete ſie ihm ins Geſicht. Alle Linien 
darin unterſtrichen ſeine Bitte um Vergebung; ein Gtsfühde 
lag im ſeinem halboffenen Mund, in ſeinen Augen aber brannte 
das Feuer feines Blutes. 

„Haſt du mich lieb?“ fragte er ſie 11 8 

„Ich weiß es nicht!“ ſtieß ſie ihm ins Ohr 

Daun, als er feine Hände nach ihr auskreckte, entzog fie 
ſich ihm. Durch die offene Tür des Keſſels ſchlüpfte fie 1 
Gleich darauf erſchien ihr Geſicht in dem eiſernen Rahmen. 

„Wenn Sie auf beiden Knien vor mir liegen, werde ich 
antworten, ſo war es abg acht!“ ſagte ſie. Eines haben 
Sie heute gebeugt. Mit dem anderen werden wir warten, bis 
mal der Fußboden weniger ſchmutzig iſt“ 

- Stumm kroch Bobby aus dem Keſſel. Es war ein ganz 
abſcheulicher Aufenthaltsort geweſen. Ruß. Schmieröl und 
Eiſenſtaub hatten die Wände darin tapeziert, aus ehernen 
Planken beſtanden die Pfühle, und die Luft konnte keiner 
Aehnlichkeit mit derjenigen eines Roſengartens geziehen 
werden. Dennoch war es dem ſonderbaren Sträfling zumute, 
018 ſchlöſſe ſich hinter ihm die blinkende Pforte des Paradieſes. 

ie, es ſcheint, iſt der Liebesgott der einzige erfolgreiche 
Alchim. t, denn er verſteht es, aus altem Eiſen denen Zierat 


zu mechen. 
XXXVI. 


Rarietta hatte einen guten Fluchtplan. 

n der Nähe des Heizkeſſels befand ſich ein Schornſtein, 
ber längſt außer Gebrauch war. Er mündete in das ſchwarze, 
zerfellene Mauerwerk eines alten Herdes. Kleingeſchlagenes 

ol; war vor den Herd hinaeſchüttet; es türmte ſich hoch auf 
und deckte vollſtändia den ſornſteinſchacht zu. N 


nnr 


T empfangen. 


44. Fortſetzung. 


Das Holz wollte man, ſoweit es nötig war, wegräumen. 
Bobby ſollte in den Schacht ſteigen und geduldig warten, bis 
der erſte Aufruhr über ſein Entweichen vorüber war. Das 
konnte nicht mehr lange dauern. Ein mächtiges Hallo würde 
es geben; man würde den Keller Zoll um Zoll abſuchen Auch 
in den Heizkeſſel würde man gucken; deshalb kam er als Ver⸗ 
ſteck nicht in Betracht. Nur auf den Schornſtein würde man 
nicht verfallen, den Marietta wollte, ſobald Bobby darin war, 
den Holzſtoß hinter ihm wieder in Ordnung bringen. 


Geduldig ſollte der Gefangene auf die Stunde der Be⸗ 
freiung warten. Marietta würde in die Stadt fahren und 
alles, was zur Flucht nötig war, beſorgen. Noch in der Nacht 
wollte ſie zwiſchen zwei Ronden der Wache eine Strickleiter 
über die Mauer werfen. Dann konnte Bobby ſeinen Schlupf⸗ 
winkel verlaſſen und das Weite ſuchen. 


„Wenn Sie auf beiden Knien vor mir liegen, werde ich 
. i antworten!“ 


Das war Mariettas Plan. Er durfte als ausgezeichnet 
gelten, obgleich er von einigen leicht möglichen Komplikationen 
keinerlei Notiz nahm. Bobby war mit allem einverſtanden. 
Wortlos arbeite er an der Freilegung des Eingangs zum 
Schornſtein. Seine gute Laune hatte ſtark gelitten. 

Warum war Marietta unbeugſam geblieben? Er hatte ihr 
doch deutlich genug gezeigt, wie ſehr er ee falſchen Ver⸗ 
dacht bereute. Auf ein Knie hatte er ſich herabgelaſſen, voll 
Demut hatte er ihr ſeine Seele dargeboten. Konnte er mehr 
tun als das? Aber ſie war ſtolz und ee: auf beiden 
Knien wollte fie ihn ſehen, bevor fie ſich Gnaden wieder 
zu ihm neigte. Das hieß wohl den Uebermut ein wenig auf 
die Spitze treiben, und es war angebracht, der ſpröden 
Schönen zu zeigen, daß es Männer 11 die eher an gebrochenem 
Herzen zugrunde gehen, als ihre Selbſtachtung opfern. 

Bobbys Mund war eine erheiternde Kundgebung knaben⸗ 
haften Trotzes. 


obbu erwacht. 


Mit ſeiner Rieſenkraft ſchaufelte der Sträfling im Nu das 
Holz beiſeite. Als die Schachtmündung offen vor ihm lag. 
wandte er ſich dem Mädchen zu. Feierlich ſagte er: 

n 11 Sie wohl, Marietta! Wer weiß, ob wir uns wieder 
ehen!“ 

Er fein auf den Herd. Tief beugte er ſich, um unter den 
Schornſteinrand zu gelangen. In dieſem Augenblick ariffen 
Mariettas kleine Fäuſte in fein Haar; heftig ſchüttelte fie 
ſeinen Kopf hin und her. . 

„Du großer, dummer Junge!“ rief fie, 

Dann zwang ſie ihn mit einem kräftigen Stoß in den 
Schornſteinmündung. Lange arbeitete fie angeſtrengt, bis fie 
das Holz wieder aufgeſchichtet hatte. Sie verließ den Keller. 
Leiſe betrat ſie die Wohnung ihres Onkels im zweiten Stock⸗ 
werk. Der Oberaufieher ſchlief noch feſt, obgleich Marietta 
nahezu zwei Stunden abweſend war Die Schlüſſel hängte fie 
wieder in den Schrank. Dabei kam ſie an einem Spiegel vorbei 
und ſah mit Entſetzen ihr fchimpfiertes Geſicht. Aber fie ent⸗ 
ſann ſich, wem ſie die roſtbraune und ſchwarze Bemalung 
ihrer Wange zu danken hatte; über ihre Züge ging ein Lächeln, 
ie ſpitzte ſehnſüchtig den Mund, „Lieber Bobby!“ flüſterte ſie 
hrem Spiegelbild zu. 

Sie wuſch ſich, zog ihren Mantel an. Dann weckte ſie den 
Oberaufſeher. 

„Onkel, ich habe alles in Ordnung gebracht. Jetzt mache ich 
einen kleinen Spaziergang. Abends bin ich wieder hier, und 
dann leiſte ich dir noch ein wenig Geſellſchaft.“ 

Sehr glücklich war Wilhelm Grützmacher über dieſe Ausſicht. 
Er verabſchiedete ſich von dem Mädchen mit einem Handluß; 
das war in dieſer Art Liebesbezeugungen das Merkwürdigſte, 
was die Welt geſehen hatte. E 

Mit einem Auto fuhr Marietta in der Stadt herum. Sie 
fragte in einem Dutzend Geſchäften nach einer Strickleiter, 
iberall begegnete fie einem bedauernden Kopfſchütteln. Der 
Axtikel wäre zu ſelten gefragt, bemerkte der Verkäuſer; es 
päbe leider wenig Mädchen, die ſo hübſch wären wie Marietta, 
nfolgebefien kämen auch jo wenig Entführungen über Strick. 
Ein Seiler verſprach ihr die Anfertigun 
innerhalb vierundzwanzig Stunden. Darauf konnte fie fi 
nicht einlaſſen. Sie kaufte ein paar tüchtige Stricke und ent⸗ 
fernte ſich in der Abſicht, ſelber eine Leiter zu knoten. 

Gegen acht Uhr abends kehrte ſie in das Heim des Onkels 
7 0 Sie fand den Oberaufſeher in fürchterlicher Auhreßane 

n ſeinem Stock humpelte er im Zimmer auf und ab; dabei 
ſtieß er Snoch aus, wie ſie ähnlich wuchtig und eindrucksvoll 
Marietta noch niemals gehört hatte. 

5 der renitente Burſche unten in der Korrektionszelle ſei 
geflohen! Er müſſe der Teufel perſönlich ſein, eine andere Er⸗ 
klärung gäbe es nicht. Mit einem Steinwurf habe er aus der 
Tür feines Kerkers eine Bohle von einem halben Fuß Breite 
herausgebrochen. Durch dieſe Oeffnung, die zu ſchmal ſei, um 
den gewiß winzigen Eßnapf hindurchzuſchieben, habe der große, 
ftarfe Kerl die Zelle verlaſſfen. Er ſei in den Heizkeſſel ge⸗ 
krochen; allerhand Anzeichen wieſen untrüglich darauf hin. 
Von da ab ſei jede Spur verloren. Vermutlich ſtecke der Schurke 
in einer der alten Anſchlußröhren obgleich es keine Vermutung 
gäbe, wie dergleichen möglich ſei. Jedenfalls ſei die ganze 
Wachtmannſchaft alarmiert. Man habe Poſten in den Keller 
geſtellt. Entwiſchen könne der Burſche nicht. Wenn man ihn 
eingefangen habe, dann werde man ihm fünfzig Pfund eiſernen 
Schmuck an Arm und Beine hängen und ihn damit an ſein 
friedliches Stübchen unter der Erde ſeſſeln. Denn man habe 
ein Herz für die Häftlinge, und man wünſche nicht, daß ſie 
0 1770 lächerlichen Fluchtverſuchen Geſundheit und Leben 
riskierten. 

Marietta ſaß ſtill und bleich in der Sofgecke. So furchtbar 
einfältig erſchlen ihr mit einem Male ihr ſorgfältig aus⸗ 
gedachter Plan. Wie hatte ſie nur überſehen können, daß man 
Poſten in den Keller ſtellen würde. Der Hunger mußte ihn 
dazu zwingen. Keine Möglichkeit gab es, Bobby Speiſen zu 
bringen oder ihm auch nur irgendeine Nachricht zukommen zu 
laſſen. (Fortſetzung folgt.) 


leitern zuſtande. 


Ein grauenvoller Namenstag. 


Den Bruder e mordet und gebraten. — Eine entmenſchte Frau. 5 


In die Abgründe menſchlicher Vertiertheit leuchtet eine 
Familienmordlat, die dieſer Tage in dem ſerbiſchen Dorfe 
Grkljan bei Kruſchewatz aufgedeckt worden iſt. 

Seit Mitte Auguſt war der Bauernſohn Welimir Mihai⸗ 
lowitſch auf unaufgeklärte Weiſe aus dem Heimatdorf ver⸗ 
wunden; niemand hatte ihn ſeitdem geſehen. Vor einigen 
Tagen meldeten ſich nun bei dem Bezirkshauptmann in 
Kruſchewatz einige Verwandte des Vermißten und gaben an, 
Welimir Mihailowitſch ſei ermordet worden; die Mörder be⸗ 
fänden ſich im Hauſe ſeines Vaters und ſeiner Stiefmutter. 
Der Bezirkshauptmann ordnete ſofort eine Unterſuchung 
an und ſchickte mehrere Beamte in das Dorf. Nach zwei 
Taden war das Geheimnis gelöſt. 

Welimir M. hatte von feiner verftorbenen Mutter, der 
erſten Gattin ſeines Vaters, ein großes Gut geerbt. Der 


Vater, der Stiefbruder und die Stieſſchweſtern des Welimir 


waren hingegen ſehr arm und lebten in den dürftigſten 
Verhältniſſen. Am 15. Auguſt dieſes Jahres wurde Welimir 
zum Namenstag feines beſten Freundes Radoſaw eingeladen; 
Radoſaw war gleichzeitig der Freund von Welimirs Stief⸗ 
bruder Alexander. Als ſich Welimir beim Gaſtmahl be⸗ 
fand, lud ſeine Stieſſchweſter Slawka die beiden Freunde, 
Welimir und Radoſaw, in das Haus ihres Vaters, 


weil auch dort Namenstag gefeiert wurde. 


Welimir, der mit feiner Familie nicht gut ſtand, ahnte aber 


nichts Gutes und weigerte ſich, mitzukommen. Am hend 
gelang es jedoch dem Gaſtgeber Radoſaw, feinen ſchon etwas 
angeheiterten Freund Welimir zu überreden, das väterliche 
Haus aufzuſuchen. Hier wurde der Stiefbruder mit großer 
Man überhäufte ihn mit Eſſen und 

rinken, und Welimir ließ es ſich gut munden, ſo daß er 
gegen Mitternacht total betrunken war. Inzwiſchen kam 
auch noch der Freund Roſadow hinzu, den der Stiefbruder 
Alexander geholt hatte. Da es ſehr heiß war, ſchlug man 


dem Welimir eine gemeinſame Kahnpartie auf dem nahen 


Bach vor. Welimir ſagte zu. Radoſaw und Alexander 
nahmen den betrunkenen Welimir in den Arm, und als die 


drei an das Waſſer kamen, vackte Alexander den Stie⸗ 


Du 


bruder, warf ihn zu Boden, wälzte ihn an den Bach und 
tauchte ſeinen Kopf ſolange unter Waſſer, bis Welimir tot 
war. Radoſaw, der verabredungsgemäß bei der Mordtat 
mithelfen ſollte, war von Augſt überwältigt entflohen. 
Alexander ſcharrte dann den toten Stiefbruder in der Nähe 
der Mordſtelle ein und begab ſich nach vollbrachter Arbeit 
zu Radoſaw, dem er ſagte: ; 


„Ich habe jetzt den Welimir erledigt. 


Du darſſt es aber niemand erzählen!“ 

Zu Haufe angekommen, hatte der Mörder keine Ruhe: 
er fürchtete, die Leiche könne aufgefunden werden. Er ging 
deshalb an den Tatort zurück, grub den Toten aus, ſchleppte 
den Leichnam auf den Familienacker und begrub ſein Opfer 
zum zweiten Male. Dies mal fehr tief! Aber wieder wurde 
Alexander von der Furcht gepackt, der Tote könne entdeckt 
werden. So ſchaufelte ex in der gleichen Nacht den Toten 
zum zweiten Male aus der Erde, lud die Leiche auf einen 
mit zwei Ochſen beſpannten Wagen und fuhr ihn nach Hauſe. 
Hier hängte er den ermordeten Stiefbruder an den Haken 
über die nach Landesſitte offene Feuerſtelle, die keinen 
Schornſtein hat und gleichzeitig als Herd und Ofen dient 
Darauf zündete er ein großes Feuer an, um den Bruder zu 
verbrennen. Drei Toge und drei Nächte lang hing die Leiche 
über dem Feuer und wurde gebraten. Der leibliche Vater 
De 0 die Stiefmutter und die Stiefſchweſtern ſahen 

rei Tage 


dieſem entſetzlichen Schanfpiel 


zu und halfen Holz anlegen. Am eifrigſten aber betätigte 
Nachdem am dritten Tage 


ſich der Stiefbruder Alexander. 
die Knochen der Leiche immer noch nicht völlig verkohlt 
waren, zerſtückelten die Famllienmitglieder mit einem Beil 
195 Knochenreſte und zerſtreuten ſie als Dünger über den 

er. } 

Von der entmenſchten Familie befinden ſich Vater, Stlef⸗ 
mutter und der Stiefbruder Alexander in Haft. Die Stief⸗ 
ſchweſter iſt entflohen. 25 


— 
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Lodzer Volkszeitung. 


Eintreibung der rückſtändigen ſtaatlichen und kommunalen 
Steuern. 

„Da große Rückſtände in den vom Magiftrat einzu⸗ 
ziehenden ſtaatlichen und kommunalen Steuern beſtehen, 
hat die Steuerabteilung des Magiſtrats beſchloſſen, keine 
Vergünſtigungen bei der Entrichtung der Steuern für das 
Jahr 1928 mehr zuzuerkennen. Gleichzeitig ſollen die Ein⸗ 
treibungsmaßnahmen der Rückſtände aus den vorhergehen⸗ 
den Jahren verſchärft werden. Die Steuern für die Jahre 
1924, 1925 und 1926 müſſen bis zum April 1929, für das 
Jahr 1927 bis zum 1. Juli 1929 und für das Jahr 1928 
bis zum 1. Auguſt 1929 entrichtet werden. Erleichterungen 
durch Zerlegung der Steuern in Raten werden nur dann 
gewährt werden, wenn der Kontrolleur an Ort und Stelle 
feſtſtellt, daß der Steuerzahler nicht in der Lage iſt, die 
Rückſtände zu entrichten. (p) 


Eine ſtädtiſche Kommiſſion für die Straßenumbenennungen 

Im Zuſammenhang mit der beabſichtigten Umbenen⸗ 
nung verſchiedener Straßen hat der Magiſtrat beſchloſſen, 
eine ſpezielle Kommiſſion ins Leben zu rufen „die ſich mit 
dieſen Fragen befaſſen und entſprechende Anträge aus⸗ 
arbeiten wird. Dieſer Kommiſſion werden angehören: die 
Magiſtratsſchöffen Harasz, Izdebſki und Smolik, Prof. 
Lorentz als Kenner der geſchichtlichen Vergangenheit von 
Lodz und Adam Walczak als Vertreter der Berufsverbände. 


Die Zuſammenſetzung der ſtädtiſchen Diſziplinarkommiſſion 

In der peitrigen Sitzung des Magiſtrats wurden die 
Mitglieder der ſtädtiſchen Diſziplinarkommiſſion für das 
Jahr 1929 ernannt. Der Kommiſſion werden in dieſem 
Jahre angehören: Vizepräſident Dr. Wielinſki als Vor⸗ 
ſizender, Vizepräfident Rapalfſki als ſtellv. Vorſitzender und 
als Mitglieder die Schöffen Ku! und Purtal, ſowie 
Rechtsanwalt Strohmajer als juriſtiſcher Rat. Seitens 
der im Verband organiſierten ſtädtiſchen Beamten wurden 
in die Kommiſſion berufen: A. Wyſocki, St. Wojdan und 
St. Kominiak. 5 


Kontrolle der Patente. 

Geſtern begannen die Behörden auf Anordnung der 
Lodzer Finanzkammer mit der Kontrolle der Handels⸗ 
und Induſtrieunternehmen, um feſtzuſtellen, wer von ihnen 
das Patent für 1929 noch nicht gelöſt hat. Dieſe Kontrolle 
hatte ein überraſchendes Ergebnis. In ſehr vielen Unter⸗ 
nehmen wurde feſtgeſtellt, daß die Patente noch nicht aus⸗ 
gekauftwurden. Alle Schuldigen werden im Sinne der 
Vorſchriften mit ſehr hohen Strafen belegt. Die Kontrolle 
wird ſo lange fortgeſetzt, bis alle Unternehmen geprüft 
wurden. (p) 


Die Zuſtände in der Finanzkaſſe. 


Da viele Kaufleute und Induſtriellen bis zum 1. Ja⸗ 
nuar die Patente nicht ausgekauft haben, fpielen ſich jetzt 
in der Finanzkaſſe unbeſchreibliche Szenen ab. In den 
Amtsſtunden iſt das Lopal erſtickend voll. Da den Steuer⸗ 

hlern die notwendigen Utenſilien, wie Feder und Tinte, 
ehlen, die ſie zum Ausfüllen oder Vervollſtändigen der 
Blanketts brauchen, ziehen findige Leute daraus Nutzen, 
die ſich für das Leihen von Tinte und Feder oft hohe 
Summe laſſen. Es wäre angebracht, wenn die maßgeben⸗ 
den Stellen darauf ihr Augenmerk richten würden. (p) 


um der Arbeiten der Schüler des Lodzer Schul⸗ 
ezirks. 

Sonntag, den 6. Januar 1929, wird die feierliche Er⸗ 
öffnung einer allgemeinen Ausſtellung der Arbeiten der 
Schüler des geſamten Lodzer Schulbezirks in den Räumen 
der Volksſchule in der Zagajnikowaſtraße ſtattfinden. Die 
auf der Ausſtellung ausgezeichneten Exponate werden auf 
die allgemeine Landesausſtellung nach Poſen geſchickt 
werden. 5 
Examen für nichtqualiſizierte Lehrer. 

Wie uns das Lodzer Schulkuratorium mitteilt, bes 
Bent die Prüfungen für tätige und nichtqualifizierte 

ehrer der Volksſchulen am 15. April 1929. Zu den Prü⸗ 
fungen können diejenigen Lehrer zugelaſſen werden, die 
vor dem 1. Oktober 1926 ernannt worden ſind und die 
ganze Zeit tätig geweſen waren. Die ſpäter ernannten 

ehrer müſſen ein Seminarexamen ablegen. Gemäß der 
Verordnung des Miniſterrats vom 23. November 1928 
werden dieſenigen Lehrer, die in den Volksſchulen tätig 
ſind und keine vollen Qualifikationen beſitzen, Ende Juni 
1929 von ihren Poſten entlaſſen werden. Wi 


Eröffnung eines neuen Marktplatzes in Karolew. 

Gemäß einem Antrage der Abteilung für ſtädtiſche 
Unternehmen wie auch im Hinblick auf die Intereſſen der 
Einwohnerſchaft von Karolew hat der Magiſtrat be⸗ 
chloſſen, auf den ſtädtiſchen Grundſtücken an der Wilenska⸗ 
traße in Karolew einen Marktplatz zu errichten. Der 

laß iſt bereits beleuchtet und gepfaert und wird in 

rze dem Gebrauch Übergeben werden. Die Stand⸗ 
gebühren werden erſt vom 1. April an erhoben werden. 
Die Eröffnung dieſes Marktes hat für die Einwohner von 
Karolew große Bedeutung, da fie bisher gezwungen waren, 
bis auf den Grünen Ring zu gehen, um ihre Einkäufe zu 
machen, 
Die Marktpreiſe in Lodz. 

Geftern wurde: auf den Märkten folgende Preiſe ge⸗ 
zahlt: Weizenmehl 75—80 Gr., dunkles Roggenmehl 45 
bis 50 Gr., Reis („Patna“) 1,101,860, („Burma“) 85 
bis 90 Gr., Hirſe 0,0 — 1,10, Manna 1,10 1,50, Gerſten⸗ 

rübe 70—75 Gr., Perlgrütze 1,00 —1,80, Bohnen 0,80 
bis 1,00, Erbſen 0,60 —1,30, Eier (friſche) eine Wandel 
4,50-—5,00, Kiſteneſer 3,00—3,60, Landbutter 1. Gattung 
7,00—8,00, 2. Gattung 6,50— 7,00, Käſe 1,80 2.00, 
Surf 1.40 —1.50. Sahne lein Liter) 2.002,50, Milch 


—J— ——ů ͤ U— — — —ůä— ͤ æ—SV— G“ — d ( ——— u 


50 Gr., Kartoffeln (25 Kilogramm) 2,00 —2,25, Zwiebeln 
ein Kilo) 30—50 Gr., Kraut (ein Kopf) 30—60 Gr., 
epfel 0,.0— 2,00, Mandarinen (das Stück) 60—70 Gr., 

Apfelſinen 60—80 Gr., Zitronen 15 Gr., Hühnchen 5,00 

bis 8,00, Huhn 5,00 —10,00, Ente 5,00 —9,00, Gans 

12,00 20,00, Pute 15,00 25,00. 

Liquidation ruſſiſcher Geſellſchaſten. 

Wie bereits bekannt, hat das Liquidationskomitee 
beim Finansminiſterium die Liquidation über folgende 
Geſellſchaften und ruſſiſche Inſtitute ausgeſprochen: Ver⸗ 
ſicherungsgeſellſchaft „Zyeie Petersburſkie“, das ruſſiſche 
„Rote Kreuz“, die „Moſkiewſka Fabryla Koronek“, die 
Aktiengeſellſchaft „Parawoz“, die Blindenfürſorge in 
Wilna, die Aktiengeſellſchaft Waſſerwerke Bialyſtok, die 
Minſker Kreditgeſellſchaft ſowie die Naphthageſellſchaften 
„Neft“, „Okiean“ und „Ther Akopow“. Die Gläubiger 
ſowie Teilhaber dieſer Geſellſchaften werden aufgefordert, 
ihre Anſprüche umgehend bei dem Liquidationskomitee an⸗ 
zumelden. 5 
Mit der Autodroſchke ins Schaufenſter. 

Geſtern gegen 5 Uhr nachmittags fuhr eine Auto⸗ 
droſchle in ziemlich ſchnellem Tempo durch die Petrikauer⸗ 
ſtraße. Vor dem Hauſe Nr. 111 geriet der Kraftwagen ins 
Schleudern, ſo daß der Führer die Gewalt über das Steuer 
verlor, waszur Folge hatte, daß der Wagen auf den Bür⸗ 
gerſteig hinaufrollte und mit ſeinem Vorderteil in das 
rechte Schaufenſter der Galanterie⸗ und Konfektionshand⸗ 
lung von Henryk Pfeffer ſtecken blieb. Die Unterſuchung 
des ungewöhnlichen Vorfalles ergab, daß die Autodroſchke 
von einem jungen Mann geſteuert wurde, der ſpaßhalber 
eine Spritzfahrt durch die Petritauerſtraße machen wollte. 
Dieſer „Spaß“ wurde ihm dadurch ermöglicht, daß der 
Chauffeur ſich vom Standort der Autodroſchke entfernt 
und den jungen Mann beauftragt hatte, das Auto während 
ſeiner Abweſenheit zu beaufſichtigen. Das Schaufenſter 
ſowohl als auch die Autodroſchke wurden ſtark beſchädigt. 
Nunmehr werden ſich der Chauffeur und der junge Mann, 
der die Kraftdroſchke ſteuerte, wegen Fahrläſſigkeit zu ver⸗ 
antworten haben. Es handelt ſich um die Kraftdroſchle 
Nr. 6. 

Zuſammenſtoß zwiſchen Straßenbahn und Auto. 

In der Konſtantynowkſa 9 in der Nähe des Platz 
Wolnosei trug ſich geſtern ein ſchwerer Zuſammenſtoß 
wiſchen einer Straßenbahn und einem Autobus zu. Der 

utobus Nr. 81 235, der von dem Chauffeur Teofil Kurp 
aus dem Dorfe Kurpie gelenkt wurde, kehrte aus Toma⸗ 
ſchow zurück. An der bezeichneten Stelle wollte der Chauf⸗ 
feur eine Straßenbahn der Linie Nr. 3 überholen, doch 
verfuhr er dabei ſo unvorſichtig, daß die beiden Wagen zu⸗ 
ſammenſtießen und der Autobus arg zerſtört wurde. Ein 

Paſſagier, namens Jan März, Zachodnia 17, wurde ver⸗ 

letzt und mußte der Rettungsbereitſchaft übergeben werden. 

Die Schuld an dem Unfall liegt bei dem Chauffeur, der 

zur Verantwortung gezogen wurde. (p) 

Von einem Lastwagen an die Wand gedrückt. 

In der Konſtantynowſka 42 trug ſich geſtern ein fol⸗ 
genſchwerer Unfall zu. Im Torwege dieſes Hauſes ſtand 
der 56 Jahre alte Arbeiter Piotr Pareinſki, Piwna 20, als 
ein Rollwagen in den 1 1 95 einbog. Er wurde von 
dem ſchweren Wagen an die Wand gedrückt und trug be⸗ 
denkliche Quetſchungen davon. Man mußte die Rettungs⸗ 
bereitſchaft rufen, die dem Verletzten die erſte Hilfe erteilte 
und ihn dann nach Hauſe brachte. (p) 


Feuer in einer Autogarage. 

In der Andrzeja 14 befindet ſich eine Autogarage des 
Boleflam Nowicki. Geſtern nacht um 3 Uhr bemerkte ein 
Hausbewohner im Innern der Garage Feuer. Er benach⸗ 


— 


richtigte die Feuerwehr, die nach kurzer Zeit eintraf und 


die Rettungsarbeiten aufnahm. Zum Glück war das 
Feuer noch nicht. weit fortgeſchritten, jo daß es gelöſcht 
werden konnte, ohne daß größerer Schaden angerichtet 
wurde. Dem Feuer fielen mehrere Autoreifen und Auto⸗ 
zubehör zum Opfer. (p) 


Ueberſahren. f 

In der Kilinſkiego 96 wurde geſtern der 34 Jahre 
alte Joſef Oſowſki, Nawrat 91, von einem Auto Über⸗ 
fahren und ſo erheblich verletzt, daß ihm die Rettungs⸗ 
bereitſchaft die erſte Hilfe erweiſen mußte. (p) 


Ueberſallen. a 
Der Straßenbahnſchaffner Joſef Borzencki, Luto⸗ 
mierſta 21, wurde vorgeſtern nacht in der Skladowa 6 von 
drei unbekannten Männern überfallen, die ihm mehrere 
Meſſerſtiche in den Kopf und Hals beibrachten. Straßen⸗ 
ſſanten fanden den 10 und benachrichtigten 
die Rettungsbereitſchaft, die den Verletzten nach dem Kran⸗ 
kenhaus überführte. — Ueberfallen und mit ſtumpfen Ge⸗ 
genſtänden verprügelt wurde geſtern abend der 19 Jahre 
alte Fiſchel Salzberg, Wochodnia 62. Die Rettungsbereit⸗ 
ſchaft erteilte ihm Hilfe und brachte ihn nach Hauſe. (p) 


Diebstähle. 

Aus der Fabrik von Rubinſtein und Co. in der Za⸗ 
chodnia 68 ſtahlen unbekannte Täter mehrere Kiſten mit 
Seidengarn im Werte von 4000 Zloty. — Aus dem Laden 
des Staniſlaw Sobis in der Rawſka 2 wurden Rum⸗ und 
Cognacflaſchen im Werte von 800 Zloty geſtohlen. — In 
die Wohnung der Petrikauer 66 1 0haa en Zusla Lich⸗ 
tenſtein drangen nachts unbekannte Täter ein, die verſchie⸗ 
dene Sachen im Werte don 200 Zloty entwendeten. — 
Aus der Fabrik von Spiro in der Poludniowa 80 wurde 
garn im Werte von 800 Pioty meftohlen. Einem Moſchek 
Minz ſtahl ein unbekannter Dh aus der Faſche 800 Zloty. 
In allen diefen Fällen hat die Polizei Unterſuchungen ein⸗ 
geleitet. (p) U 


gelenkt. 


Diebstahl. 


Geſtern nacht drangen in die Wohnung des Militär- 


arztes Major Olszewſki in der Nawrot 8 unbekannte Diebe 
ein, die verſchiedene Sachen im Werte von 200 Zloty 
ſtahlen. Als der Diebſtahl bemerkt wurde, wurde die Po⸗ 
lizei benachrichtigt, die ſoſort eine Unterſuchung einleitete. 
Beſtrafter Widerſtand gegen die Amtsgewalt. 

Vor dem Lodzer Friedensgericht hatte ſich geſtern ein 
gewiſſer Alexander Hoffmann zu verantworten, der der 
öffentlichen Ruheſtörung und des Widerſtandes gegen die 
Amtsgewalt angeklagt war. Die Anklageakte wirft ihm 
folgendes vor: Als ſich auf dem Dombrowſki⸗Platz der 
Luna⸗Park befand, war Hoffmann mit ſeinem eigenen 
Geſpann nach dem Dombrowfki⸗Platz gefahren und hatte 
fein Gefährt in betrunkenem Zuſtande auf den Raſenplaßz 
Die Mahnung des Poliziſten Staniflaw Perek, 
die Verkehrsvorſchriften einzuhalten, beachtete er nicht, 
ſondern wollte weiter fahren. Perek holte den Poliziſten 
Ignacy Wienekowfki herbei, mit deſſen Hilfe er die Pferde 
anhalten wollte. In dem Augenblick ſchlug Hoffmann mit 
der Peitſche auf die Poliziſten ein. Nun wandten die Po⸗ 
liziſten Gewalt an und brachten Hoffmann auf das Polizei⸗ 
kommiſſariat. Das Gericht verurteilte den Wulczanſka 135 
wohnhaften Alexander Hoffmann zu 300 Zloty Geldſtraſe 
oder 8 Wochen Haft. (p) 

10 Monate Gefängnis für einen Soldaten. 

Das Lodzer Militärgericht verhandelte gegen den 24 
Jahre alten Wlodzimierz Petrak, einem ſtändigen Ein⸗ 
wohner von Lodz, der bei dem 25. Inf.⸗Regt. in Petrikau 
tand. Dieſer war angeklagt, im Regiment mehrere Dieb⸗ 
tähle begangen, kommuniſtiſche Lektüre geleſen und ſeinen 


orgeſetzten den Gehorſam verweigert zu haben. Aus der 


Gerichtsverhandlung ging hervor, daß der Angeklagte 
während einer Felddienſtübung ſeine Kameraden aufge⸗ 
ſtachelt hatte, die erteilten Befehle nicht auszuführen. Im 
März desſelben Jahres hatte er ſeinen Kameraden Schlama 
Jakubowicz, Antoni Grabowfki, Leon Chamezyk und Adam 
Nowacki aus den Koffern mehrere Gegenſtände geſtohlen. 


Im Februar hatte er einen Befehl des Leutnants Wojcie⸗ 


chowſki, den Karabiner zu nehmen und auf Wache zu ziehen, 
nicht ausgeführt. In der Folge hatte er ſich noch mehrere 
Male geweigert, den Wachtdienſt zu übernehmen. Als im 
Januar unbekannte Täter vor der Kaſerne kommuniſtiſche 
Aufrufe verteilten, wurde die Kompagnie auf dem Kaſer⸗ 
nenhofe aufgeſtellt, worauf die Offiziere von den Soldaten 


die Ausfolgung der Aufrufe verlangten. Hierbei rief der 


Angeklagte, er müſſe erſt leſen, was ſeine Genoſſen ſchrei⸗ 
ben, dann würde er den Aufruf abgeben. Nach der Ver⸗ 
nehmung der Zeugen, die die Schuld des Angeklagten nach⸗ 
wieſen und nach der Rede des Staatsanwalts, verkündete 
150 Gericht das Urteil, das auf 10 Monate Gefängnis 
autete. 


Deuriche Eozral. Mrheitspartei Polens. 
0 Achtung! Nuda⸗Pabjanickal 


Heute, Senn bend, den 5. Januar, um 7½ Uhr 
abends, findet in der Wohnung des Gen. J. Pappik, Piotra 
Nr. 41, eine Mitgliederverſammlung ſtatt. An der Verſomm⸗ 
lung nimmt der Sekretär des Hauptvorſtandes, Gen. Rege⸗ 
dzinſti, teil. Das Erſcheinen aller Mitglieder iſt unbedingt 
erforderlich. Der Vorſtand. 


Achtung, Vertrauensmänner! Lodz⸗Sud! Montag, den 
7. d. M., um 7 Uhr abends, findet die übliche Vertrauens⸗ 
männerſitzung ſtatt. 
männer it Pflicht. 

Geſangſektion Lodz⸗Süd. Sonntag, den 6. d. M., um 
9 Uhr morgens, findet eine Vorſtandsſitzung des Männer⸗ 
chors ſtatt. Nach der Vorſtandsſitzung findet um 10 Uhr die 


übliche Geſangſtunde ſtatt. Um vollzähliges Erſcheinen wird 


erſucht. 
melden. 

Achtung, Nowo⸗Zlotno. Heute, Sonnabend, den 5. Ja⸗ 
nuar 1929, findet im Parteilokal, Cyganka 14, um 8 Uhr 
abends, die übliche Vorſtandsſitzung ſtatt. Das Erſcheinen 
aller Vorſtandsmitglieder iſt Pflicht. 


Sangesluſtige Parteimitglieder können ſich noch 


Leu ſcher Sozial. June dbend Polens, 


Alexandrow. Sonntag, den 6. Januar 1929, nachmittags 
%6 Uhr, findet ein Märchenabend für Kinder mit Lichtbilder 
im Parteiſokal, Wierbinska 15, ſtatt. 

Um 7 Uhr findet ein Lichtbildervortrag für Jugendliche, 
Parteigenoſſen und Gäſte in demſelben Lokale ſtatt. Das 
Thema lautet: „Sturmjahr 1898.“ Eintritt: freie Spende. 


Gewerkſchaftliches. 


Große öffentliche Verſammlung der Reiger und Scherer. 
Sonnabend, den 5. d. Mts., um 7 107 abends, findet im Lo⸗ 
kale des Klaſſenverbandes, Narutowleza 50, eine Verſamm⸗ 
ER aller Reiger und Scherer ſtatt. Zutritt haben alle Fach⸗ 
ollegen. 


Otranttosrtiicher Scheiſtleter Armin Zerbe; Herausgeber: Zmöwig 
Rat; den : „Prasa’ Leb, Detrihanıe 101 
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SoSe ese 
In zwei Stunden f iſchen Kuchen“ 
Backpulver⸗Soxonia 


S vutz uarke „Ard“ Schutzmarke 
"Generalvritrieb Dogerie Arnd Dietel 
Lodz, Pot fowifn 15°, Tel 27 94 
Nach auswä ts Blond 


S8 @ 
00080009803080309 


Das Erſcheinen ſämtlicher Vertrauens⸗ 


Br 
— 


SERCE. 


Kreis ehemaliger Gymnaſiaſten 


an der „J 4 


Heute, Sonnabend, d. 5. u. morgen, Sonntag, d. 6. Januar (Wiederholung), 
in der Aula des Deutſchen Gen ( 9 A) 


„Schwanenweiß“ 


Ein Märchen für jung und alt von Auguft Strindberg. 


Belondere Dekorationen — Muft — 


Tanzeislagen. 


Mitwirkende: Damen, Cilly Neuhorn Ruth Porſche, Klara Heimbecher, 


Etika Pfitzner. Herten 


Eugen Seidel, Walter Günzel, Herbert Blaumann, 


eo Sima, Walter Boltz u a 
Tanzilluſtrationen von Fil Lotte Hanke und Fil Lieſe Spickermann. 
Regie Herr Walter Glünzel, 


Beginn: 
BiNetivorverfanf ab Montag in der Fu ma 
Petrikauer Straße 85. 


veranftaiten wir im Lokale des . 
tinerſtraße 4, unſeren diesjährigen 


und geſtatten uns hiermit alle 


Sonnabend, unbedingt pünkilich 7,30 Uhr abends 
Sonntag, püntilich 4 Uhr nachmittags. At 


Gebrüber Schwalbe, 


— 


Sonnabend, den 12, Januar 1929, ab 9 Uhr abends, 


Zuges der E 9. 8, Konſtan⸗ 


traditionellen Maskenball 


nnfee herren Mitglieder 


nebſt Fingebörigen fowie Mitglieder befrenndrter Vereint und Senner höfl. einzulob en. 


wel der orininenften u. zwei der ſchönſten Masken werden pr: isgefrönt, 
Berftäckt:s Orihefter unter Leitung des Hern KRapı Um. Reinhold Tälg,. 
Billettvorverkauf: in der Sirma Gellte und Tolg, petritauer 165, fowie im 


Beſchaft des Herrn Out Jart, Oluwnaa 28. 


Turn⸗ 
verein 
Heute, Sonn abe % 6 Januar, 
um 8 Ubr abends, veranſtalten 


wie in unſerem Verelnslobale 
an der Ropernila» Sirape 70 


unfer traditionelles 


 Chriftbaumfeft 


mit allgemeiner Preis verte lung 
Die Berwaltang. 
otranſtalten wir im eigenen Zolale, Gluwna⸗ 
verſchlebene Ueberraſchungen. — prächtige dekoration 
Eintritt nur gegen Einladungen, die alltd lich 


wozu die Mirglieder nebſt Angehörigen ſowie Gönner des 
—: N ee Arche 
fl Eodzer Turnverein „Kraft“ 
EI 
Straße Ur 17, 
1 welchem wle unfere Mitglieder mit Angehörigen, fomie 
Mafittapelien von Arno Thonfeld 
Wende von 8 dis 9%, Uhr im Verein erhältli And 1 
1 


Vereins freunblichſt eingeladen werden 
wu a Am Sonnabend, den 12. Januar l. 7. 
I 
einen großen 
reunde unſeres Dereias höflichſt einladen. 
Die Verwaltung. 
dortſelbſt auch Billettvorverkauf. 


Jabt ix 
Rilinfkiego 130 


— b— — 


Miejeki 


Kinematograf Oswiatowy 
Wodny Rynek (rög Rokicinskie)) 
Od 1 do 7 styeznia 1923 


Dia dorosiych poczatek seansöw o godz. 18.45 i 2 
w soboty i „ niedziele o godz. 16.45, 18.45 i 21 


4 Dia miodziezy i doros „ch pocz seansöwog 3 17 
* w soboty ı w niedziele o godz. 13 i 15 
Program Noworoczny | 


(MALA ANETA 
Dr mti cu a tach 
W roli glöwnej: MARY PICKFORD, 
Nastepny p ‘Er m‘ ? 
Miasto miljona poleglych (VERDUN) 
Audyeje radjofoniezne W poczek kina codz. do g. 22 
Ceny miejse dla dorosiych 1—70, II- 60. 1130 gr. 
0 0 „ mlodzieiy I-28 20. Il 10 pr. 


ſteht 


Der Feſtausſchuß. 6469 


Aurora“ Achtung! 


Der 
Storch 
kommt 

Haben 
Sie ſchon 
Ku der 


Zu haben bei 


J. Ffimer 


Petrikauer 148, 
Engliſche Sprache, 
Eiteratur, Ronver ſation 


lehrt nach leicht faßlicher 
Methode rut nierte Lehre. 
rin Wulczenſta 62 Woh 
nung 18. Zu sprechen tägl 
von 1—8 Uhr nachm und 
7—8 Uhr abends 


Zähne 
künſtuche, Gold und Pla- 
tin Kronen, Golbbräden, 
Zahnbehandlung u. Plom 
bieren, ſchmerzloſes Zahn⸗ 

ziehen. 


Empfangs ſtunden ununter« 
brochen von 9 Uhr früg 
bis 8 Uhr abends 


Teilzahlung geſtattet. 


Zahnärzillchescabinett 
TONDOWSKA 


51 Sinns Bi 
N enn „ 74 0 


Es 


feſt 


daß 
die jeitungs: 
anzeige das 
wirkſamſte 
Werbemittel 
iſt 


—— — —— — — — u ũuꝗ zöꝓ́ . — 
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j 


| 
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Sodaer Volkszeikung. 


— — 


ji zarzutöw, 


Kirchlicher 


Te nitatis⸗Kirche. Sonntag Eoipha nas feſt, 9½ Uhr 


vorm! Beichte, 10 Uhr: Hzup gottesdienf mit ßeter 
des hl. Abenmahls — P. WB nnagat; 12 Uhr: Gottes ; 
dient nebſt A endmohl in polniſcher Sprache — V 
Kotulaz 2.30 Uhr nachm.: Kindergottes bienſt: 6 Uher 
abend : Goiſesdienſt — WBaltor Vikar Fricke. Mitt 
woch 7 30 Uhr abends; Bibelfunde — P Wınnagat, 

Armenhauskapella, Rarutowiczitrabe 60. 

10 Unr vo m.: Gottesdienſt — U. Schedler. 

Jungfrauenheim, Rın!t ntiner Straße 40. Sonn. 
tag, 430 uh Viſamm ung der Jungfrauen — Paſtor⸗ 
Bil Ludwi; 

Jünglingsverein im Konfirmandeyſaal. Sonntag, 
7.30 Uhr B rfammlung der Zürglinge — Palior- Vikar 
Feiſchke. 

Rantorat, Zubardz, Sierakowſkiego 9. Epipha 
niasf ft, 10 Uh vorm., Go tesbienſt — Ppaſtex- Vikar 
uudwi. Donnerstag, „ Uhr Wibelſtunde — Paſtor 
Schedler 5 

Bantorat, Baluty, Zawis zy 89. Donnerstag, ½8 Uhr 
Babel tunde — Vikar eiſchke. 

Die Amts woche hat Herr P. Wannagat. 


Evangeliſche Ehriften, Wulczanfka 123 Sor ntog, 
10 Uhr vorm Bredigtgottesdienſt — P. G H Schmdt 
In Anſchl ß Abendmahl 4 Uhr nachm. Predigt zottes 
dienſt — P, Shmidt In A "Hub J igendſ u de 

Dienstag. 7 Uhr abends. © beisjtunde in Rado⸗ 
geszez. Sade wa 8. . 


Sonntag, 


n für E. & in Radogoszcz, Ks Brzufli 
Rr 4, Sonntag, 2 Uhr: Kinderſtu dez 4 Uhr: Evan- 
gellſation. Montag, 720 Uhr; Bibelbeſprechſtunde. 
Freitag, 7.30 Ahr: Ji endbundſtunde. ; 5 


Ovang Zuth Breiliche. St. Pauli-Wemeinde, Pod⸗ 
lesnaſtr. 4. Sonmag, 10 Uher vorm: Bottesdienit — 
p. Malis i wit; 2. o Uhr nachm.: Kinde go tesdierſiz 
5 Uhr Gemeindeverſammlung. Millwech, 7,45 Uhr 
abends: Bıbeltunde — P. Maliſchewfk!. 

St. Petri Gemeinde, Nowo⸗ Senat ıifa 26. Sonn- 
tag. 10 90 Uhr vorm: G ttesdlenſt — P Müller; 2 Uhr 
nachm.: Kindergsttesdü nt. Donnerstag, 1.45 Uhr 
abends: Bibelſtunde — P. Berlr, 

Zubardz, Pri ſſa 6. Sonntag, 3 Uhr nachm: Got. 
tesdienſt — P Müller. 
Konſta iy ow. Dluga 6. Dienstag, 7 Uhr: Got- 
tesdienſt — P. Müller 


Gaptiſten⸗Rirche, Rawrot traze Nr. 37. Sonntag, 
10 Uhr vor n.: Predigt ottesdienſt — Pied. O Lenz; 
4 Uhe nachm.: Prrdigtan.tesdin ft — Peed. O enz. 
Montag bis Freitag, j den Abend 1 30 Uhr: Gebets ⸗ 
verfaminlung. Donnerstag, 4 Uhr: Frauenverein. 

Baptiſten Kirche, Rzgowſtaſtraße 48. Sonntag, 
10 Uhr: Predigtgottesdienſt — Preb. Wenske; 4 Uh 
Predigtgottesdienſt — Bred Wenske. Im Unfhiuk: 
Jugendverein. Montag bis Freitag, jeden Abend 7.30 
Uhr Febetsverſammlun . f 

Baptiſten⸗irche, Baluty, Alexandrowſkaſtraße BO. 
Sonntag, 10 Uhr vorm: Prediatgottesdienſt — Breb. 
J. freſterz nachm 4 Uhr: Predigtgotesdi nit — Pred. 
J. Feſter Im Unfh! ß Jugendeerein Montag bis 
freitag, j den Abend 7 30 Uhr: Gebete verſammlung 


N von Spezialärzten 
H eilan stalt und zahnärztliches Kabigeti 
Peiritaner 204 (am Gu perſchen Ringe), Tel. 22-69 
(Haliehrlle der Pabianicer Fernbahn) 
empfängt Patienten aller Krankheiten täglich von 
10 Uhr früh bis 7 Uhr abends. 
Impfungen gegen Pocken, Analyfen (Harn, Blut — an! 
Syphilis —, Sperma Sputum uſw.) Operationen, verbände 


Rranten» Konfultation 3 3 Operationen 


veſuche. „ uud Eingriffe 

nach Derabradung. Elefteiſcht Bäder Quarzlampenbeittah- 

lung, Eiekteifieren, Roenigen. Kanſtiiche Jayne, Kronen, 
goldene and Platın-Brüden 

An Sonne und Feiertagen geöffnet dis 2 Uhr nachm. 


een 
— Heilanstalt = 


der Epezialärzte 
für veneriſche Krankheiten 
Za wadz ka 1. Tawadzka 1. 
£ U 
Tätig von 8 Uhr früh bis 9 Uhr abend». an Sonn und 
Feiertagen von 9— 2 Uhr 
Aus ſchließlich veneriſche, Blaſen⸗ und 
Hautkrankheiten. 
Blut- und Stuhlganganalyſen auf Syphilis und Tripper 
Konsultation mit Urologen und Neurologen. 


Licht Heilkobſgett. Kosmetiſche peilung. 


Speziellet Warteraum für Frauen. 
Beratung 3 Zloty. 


Lödz, dnia 5 stycznia 1929 roku. 


Magitrat m. Lodzi 


niniejszym oglasza, ze zgodnie z $ 2 rozporzadzenia Prezydenta Rzeczypos- 
politej 2 dnia 17 czerwca 1924 roku (Dz. Ustaw z dnia 21 VI 1924 r. M 51) 
i stosownie do $ 53 rozporzadzenia Ministra Spraw Wewnetrznych z dnia 28 
czerwca 1926 roku (Dz. Ustaw z dnia 29 VII 1926 r. M 75) 


Preliminarz Budzetowy 


na okrez od 1 IV 1929 r. do 31 VII 1930 r. 


wszystkich Wydzialöw i Instytucyj Magistratu m. Lodzi wylozony zostanie do 
publicznej wiadomosci od dnia 7-go stycznia 1929 r. na przeciag dni siedmiu 
w sali posiedzen Magistratu, Pl. Wolnosci 14, I pietro, gdzie moze byc prze- 
gladany przez platniköw danin komunalnych celem wnoszenia spostrzezen 


(—) Dr. E. WIELINSKI, 
Wiceprezydent. 


Anzeiger. 


Johanne. Kuche. Gorntag, ½ 0 Uhr vormittags 
Beichte, io Uhr Hauptgottesdſenſt mit Feier des hl 
Abenem hls — P. hietrich; 12 Uhr: G itesdienſt in 
poln. Sprache — Vikar Berndt; 8 Uhr Kindergottes⸗ 
sent — ®, Dietrich 6 Uhr Al end otteedier ft — Vikar 
Rip. Montag, 8 Uhr Bibelſtunde (Miſſenspunde) — 
P. Dietrich. 


Stadtmiſſionsſaal. Freitag, 8 Uhr Vertrag — 
Diak. Doberſ ein. Sonnabend, 8 Uhr Gebetsgemein⸗ 
ſchaft — P. Dleteſch. 


Iünglingeverein. Sonntao, 5 Uhr: framilien« 
Wach acht feier mit Sefängen DB rlrägen u. Ar ſproche— 
p. Tieirich. Dlenstag, 8 Uhr Bibelſtunde — Dial, 
Doberſtein. l 


St Matthälkirche Sonntag, 10 Uhr vorm.: Bots 
tesdienſt mit Feier des hl. Abendmahls — Dlak. Tober⸗ 
ſtein; 3 Uhr weiblicher Jugendhund — Lehrerin Frl. 
Henrichs; 6 Uhr männlicher Jugen bund — Dial, 
Dobrritein. Montap, 6 Uhr en chm. Frauenburd — 
Piak. Doberſteinz 7 Uhr Maner verband — Diab. 


Doberſtein. Dienstag, ½8 Uhr Bibelftunde— Milfionss 


Schultz. 


Mabegeszez⸗Bethaus. Sonntag, 10.80 Uhr Gottes. 
— Miſſionar Schendel. 

Gemelndeſaal, Zgierſta 162. Sonntag, 2 Uhr 
nachm. ni delgotle bienſtz 4 uhr W ibnachts vortrog 
des Kirchench es, verbunden mit Ge ängen und Bor. 
trägen. Montag, 7.30 Uhr Gemeinſchaftsſtunde — 
Miſſtonar Schendel, Dienstag, 7.80 Uhr Bibelſtunde 
Miſſi nar Schendel, Donnerstag,? 30 Uhr: Jungfrauen; 


dien 


stunde — M. float Schendel. 


e 


Miſſionshaus „Puſel“, Wulczanſka 124 (aller 
Judenmiſſton), Sonnabend, 5 Uhr nachm., Vortrag für 
Iltgeliten. Sonntag, b Uhr nachm, Gottes dienſt — 
Pied Rofenberg Von Sonntag, den 6 bis Sonnabend, 
den : Januar, jeden Abend 8 Uhr Gebeisftunde 
(Alliagz Gebets woche) 


Evangeliſche Brüdergemeinde, Lodz, Zeromſklege 
(Panſta) 56. Sonntag, 9.00 Uhr: Kindergottesdienſth 
3 Uhr Predigt — Pfe. Vreiswert; 4.15 Weihnachts 
konzert. Mittwoch, 3 Uhr Frauenſtundeß 7.46 Bibel 
ſtunde. Don erstog, 780 Uhr w ibl Jugendbund. 
Wreitag, 8 Uhe männl. Jagenoſtunde. 


Pabianice, Sw. Janſta 8. Sonntag 9 Uhr: Kinder ⸗ 
gottesdienft! 2 30 Uhr prediat — fe. Stäbelin. 
Montag, 7 Uhr Gedenkfeier für Herrn Pfr. V. . Schmidt 


Oichtbilder vortrag. 


Der Sonntag, der Tog der Ruhe und des Segens, 
aber auch der Tag der Sünde, ſoll ols Thema eines 
Lich bildervortroges dienen, welchen Unterzeichneter heute 
um 1,8 Uhr abends im Koni mandenſaal der St Tri 
nitatisgemeinde zu halten gedenkt 


herzlich willkommen. aſtor & Schedler. 


— 


Sonnabend, den 5. Januar. 


Polen 


Warschau 18 Kinderſtunde, 19 Verſchiedenes, 20.80 
Tanz muſit 

Kattowitz Wonſchauer Programm 

Krakau 1156 Fanfare, 12.10 Schallplattenkonzert, 
18 Kindernunde, 19 Verſchiedenes, 20.0 Abendkonzert, 
22.3 Konzert. 
x Poſen 18 Schallplattenkonzert, 16.45 Konzert, 18 
Rinderitunde, 9.20 Muſikaliſches Zwiſchen piel, 20.06 
Beiſchiedenes, 20.30 Abenokonzett, 22.30 Kabarett, 24 
Nachtkonzert. 


Ausland 


Berlin 11 und 14 Schallplattenkonzert, 17 Untere 
haltunıomufil, 20 Einakter Abend i 

Breslau 1220 und 45 Schallplattenkonzer 
c 0 Un e haſtungskonzett 20 ıh Mit dem Mitro dur 
Brestru 2040 Wunſchabend, 22 30 Tanzmufik. 

Hambu g Schal platienkonzeit, 12 40 Mittags- 
konien, 6 Das Klananıweum 6 30 Alte Fo 
neuen G wande, 17, Wunſchnachmittag, 20 Klingende 
Nicht. 21 Polonaise durch den Aeiher ; 

Röla 10.15 und 2.10 Sallplattenkonzert, "865 
Mitta s konzert, 17.43 Reſpetfanzeit, 191: Die Stunde 
des Arbetters, 22 80 Schaliplattentonzert, 23.80 Nacht 
mufit und Tan 

Wien 11 Bormittagsmuftt 16 Nachmittagskonzett, 
10 30 Llodieikonzert, 20.85 Gendeipiel: „Die fröhlichen 


drei Ko gige“. 
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